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amtmrgerEcho

Mittwoch, den 12. Mär; 1919. - Morgen-AusgabeUr. 117 33. Jahrgang
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Ohne berartige Erklärungen ist eine sachgemäße Festsetzung der
beutschen Lebensmittelrationen Überhaupt unburchführbar. Auch
mühten diese Erklärungen barüber Sicherheit schaffen, baß eine
Verquickung ber weiteren Verhandlungen über bie Lieferung von
Lebensmitteln mit anderen Forderungen, bi« über bie Zurver-
fügungstellung ber Flott« hina-uSgehen, grundsätzlich aus-
geschlossen ist.

Die betttscheu Delegierten haben, den Weisungen der RetchS-
regierung folgend, versucht, einen Ausweg zu finden. Sie haben,
nachdem einstweilen zur Einigung über bie Lieferung einer ver-
hältnismäßig geringen Menge von Lebensmitteln erzielt werden
konnte, den assoziierten Vertretern vorgeschlagen, iebenfalls einen
Teil ber Handelsflotte sofort zur Verfügung zu stellen. Hierbei
würbe die bentsche Regierung, bet der Wunsch ber assoziierten
Regierungen bekannt ist, in erster Linie solche Schiffe vorgeschlagen
haben, bie für Truppentransporte geeignet sind. Da b- e Ver-
treter der assoziierten R-gierungen aber erklärten, über einen
derartigen Vorschlag nickt verbandeln zu können, wat es nicht
mehr möglich, ihnen diese Absichten sowie sonstige Einzelheiten
barzulegen.

Die deutsche Regierung bat genügend oft betont, daß ne sich
ihrer Verpflichtung zur Verfügungstellung der Hanbelsflotre in
keiner Weise entziehen will und sie empfindet tief die fast ver-
hängnisvolle Lage, in die sie durch baS Scheitern ber jetzigen Bers
banblungen gebracht ist, das bie LcbenSmittelzufuhr in ^un-
bestimmte Ferne rückt. Sie konnte aber angesichts dieser Sach-
lage. bei ber sie durch das Schwergewicht aller rechtlichen und
sittlichen Gründe gestützt ist. vor ihrem Volk und der Geschickte
nicht die Betanlwortung dafür tragen, die deutsche Flotte unter
bie Kontrolle der Assoziierten zu stellen, ohne daß der Zweck ge-
sichert war, für den dieses harte Opfer klar bestimmt ist.

Vie Setliner Besudelung der

Revolution.

Weitere Einzelheiten. — Der Bries des Bürgermeisters. —
Eine Antwort Noskes.

Durch bad, was sich in diesen Tagen in Berlin ereignet hat,
sind bie SchreckenSzeit der großen französischen Revolution und
die Ereignisse der Pariser Kommune in den Schatten gestellt.
Innerhalb des deutschen Volke? gibt es Menschen, bie den erbrüt
vom politischen Fanatismus zum politischen Verbrechen ber bru-
talsten Form gewagt haben. Daß ber Krieg mit seinen stündlichen
Verbrechen, seiner Morbrasoroi dazu geholfen hat. bie nötige Ge-
wissenlosigkeit zu solchem Tut! zu schaffen, ist selbstverständlich.
Selbstverständlich ist auch, daß die Bestialität auf der einen Seite,
bie gleiche Grausamkeit auf der anderen Seite au »löste. Wer
damit angefangen hat, ist schließlich nicht einmal bi« Hauptsache.
Daß es überhaupt möglich ist, so den Landsmann gegen den Lands-
mann, den Bruder gegen den Bruder zu peitschen, das ist das
ewig schmachvolle Zeichen, mit dem Deutschland
neuerding» gebrandmarlt wird. Deutsche Arbeitö-
brüber, Vater und Söhne find aneinandergespruttgcn wie Bestien.
Und auf beiden Seiten wurden sie dazu getrieben angeblich i m
Namen des Sozialismus, jener Weltanschauung,^ die
schon jetzt behauptete, den Menschen auf eine so hohe sittliche -sture
gestellt zu haben, daß derartige menschliche Ungeheuerlichkeiten
nicht mehr möglich seien. Nun ist das Grauenhafteste dennoch ge-
schehen. Die Schmu überwältigt un», und wir gestehen ein, daß
all unser heiße» Bemühen von ehedem^ MensckheitSsamen zu säen,
vergeblich war. Das Kriegsverbrechen hat alle» vernichtet. Wir
Deutschen schämen uns des Krieges, und wir werden auch noch
dahin kommen, uns einer Revolution zu schäme«, di« solche Ur.«
Menschlichkeiten gezeitigt hat.

Der Brief des Oberbürgermeisters vou Lichteuberg.

Ter „Lokalaiizeiger" meldet, daß Oberbürgermeister Zie-
then von Lichtenberg durch zwei Beamt« einen Bries an Noske

habe gelangen lassen, in dem er bittet, zur Verhütung wei-
teren Blutvergießen» und weiterer Zerstörung
Lichtenbergs einen Waffen st ill st and zustande
kommen zu lassen. Der Oberbürgermeister versichert, daß
er in Verbindung mit dem Berliner BollzugSrat eine einwand-
freie Einwohnerwehr bilden wolle, die für Ruhe und Ordnung
sorgen werde. Deshalb bitte er, die Regierungstruppen zurückzu-
ziehen und so bie Stadt Lichtenberg vor der Gefahr weiterer Be-
schießung zu bewahren. Die Abgestnidten wurden sofort von No»ke
empfangen, der ihnen erklärt habe: Sagen Si« dem Oberbürger-
meister : Entweder bedingungsloseUcbergab« oder
gar nichtSI Gleichzeitig wurden bie militärischen Stellen von
ber Wendung der Dinge benachrichtigt, so daß ein entsprechender
Bescheid sofort dorr Aufständischen übermittelt werden kann.

Aussage eines Kommandeurs.

Der Kommandeur eines in Lichtenberg eingerückten
BataillanS Regierungstruppen erklärt, bag nach seinen Fest-
stellungsn im Postgeväube vier Soldaten und zwei Beamte er-
mordet worden fei-cn. Ta» Polizeipräsidium sei in der Mittags-
pause angegriffen worden, als die Mehrzahl der Beamten zum
Essen forrgegangen war. Weggeschleppt habe man 20 oder
2;"> Beamte, von denen drei zurückgekehrt seien, b:c von den
Spartakisten unter schweren Mißhandlungen entlassen unb
zurückgesckickt worben wären. Und diese behaupteten, daß'die
Wut dech Gesindel» fick hauptsächlich mir die Kriminalbeamten
richte, während man die uniformierten Beamten zum Teil schon
nuierwegd laufen ließ. Besonders schändlich und roh hatten sich
die Frauen unter den Kommunisisn benommen.

* Räuber ober Spartakist?

Wciwc wird gemeldet, bau heut« Mittag ant Frankfurter
Tor ein bewaffneter Spartakist feftgeiwnrnren worden fei, in
dessen Besitz für .K 800000 gevaubte^Jmvelon gesunden wurden.
Er wurde fofort standrechtlich erschossen.

Aussagen eines geftiichtete» Lpartakisteu.

Gegenüber den Aressageii do» Lichteubevger Polizeipräsi-
denten, die böcbfiwuhrscheinlich einer bringenden amtlichen Nach-
prüfung bedürfen, möckUem mir auch zur Ergänzung des Berliner
Bilde», die Aidssaqen eines geflüdneten Spartakisten zur Keimt-
nick bringen. Dieser will u. a. folgendes beobachtet haben:

„Die von den Rsgierungstrikppen gomkrchten Gefangmten
mußton, wie ich zum Teil selbst sah, den gangen Wey mit er-
höbe neu Armen gehen imd dabei u'mtmerbrncbcu „Hock, Sckeide-
luaiiu" nicht rufen, sondern brüllen! Wer auch nur einen
Altgenblick versagte, das heißt wem bie Arme müde waren und
wer nickt schreien konnte, würbe auf eine Weise mißbai^delt, die
einfach nicht zu beschreiben ist Mit Kolbenstoßen in die Seiten,

Sie deutsche Note in der Lebens-

mittelfrage.

Nach dem Abbruch der Verhandlungen in Spa hat der deutsche

Gesandte v. Hantel den Vertretern der Ikntcntettgierungen ein«

Aote überreicht, deren Wortlaut wir hier vollständig folgen lassen,
weil er Aufschluh gibt über den Sachverhalt der ganzen Schiff»

fahcts» und Lebensmittellieferungsfrage, von deren Lösung jetzt
wieder unser ganzes Schicksal abhängt. Daß bie Note nicht ohne

Eindruck auf di« Entente-Negierungen geblieben ist, beweist die

Wiederaufnahme der Verhandlungen, die nun nicht mehr in Spa,

sondern in Brüssel geführt werden.

Spa, 6. März 1910.
Der Werteter der deutschen Regierung an deli Vorsitzenden der

interalliierten Waffenstillstandskommission:
Die am 4. und 5. März d. I- in Spa über die Versorgung

Deutschlands mit Lebensmitteln, deren Finanzierung und die zur
Verfügungsstellung der Handelsflotte geführten Verhandlungen
sind ergebnislos verlaufen. Die Konferenz ist daran gescheitert,
daß die assoziierten Regierungen gegen Zusicherung einer Einfuhr
von 270 000 Tonnen Lebensmittel, die schon in deri früheren Ver-
einbarungen bel>andelt waren, und weiterer 100 000 Tonnen argen-
tinischen Getreides, über die noch nähere Abmachungen zu treffen
waren, die sofortige Auslieferung der gesamten deutschen Handels-
flotte mit verhältnismäßig geringen Ausnahmen forderten. -Be-
jüglich der weiteren Versorgung Deutschlands waren die assoziier-
ten Regierungen nur bereit, zu erklären, daß es ihre Absicht sei,
diese Versorgung von Monat zu Monat zu erleichtern, vorbehalt-
lich der Entscheidung des Obersten Kriegsrates bezüglich der Men-
gen und Bedingungen. Die asioziirrten Regierungen stützten sich
hierbei besonders auf den Trierer Schiffahrtsvertrag vom 17. Ja-
nuar d. I., nach dessen Artikel 1 und 10 eine sofortige Ueber gäbe
der Handelsflotte gegen Zusicherung von zunächst 270 000 Tonnen
LebeiiSmitleln gefordert werden könne. Demgegenüber hielten die
deutschen Delegierten auf Grund der durch die Gesamtheit der
einschlägigen Verhandlungen geschaffenen klaren Rechtslage an
Sein Standpunkt fest, daß die Handelsflotte nicht unter assoziierte
Kontrolle und Flagge gestellt werden dürfe, bevor nicht die Ver-
sorgung DeutscAandS in ausreichender Weise sichergestellt sei. Um
die deutsche Auffassung zu würdigen, ist es erforderlich, die Ge-
samtheit der Bestimmungen noch einmal kurz zusammenzufasten.

Nach Artikel XXVI des Waffenstillstandsvertrages vom
11. November 1018 war in Aussicht genommen, Deutschland wäh-
rend der Datier des Waffenstillstandes in dem als notwendig an-
erkannten Maße mit Lebensmitteln zu versorgen. Die durch diese
Bestimmung begründete Erwartung, daß Deutschland eine Linde-
rung seiner schweren Ernährungslage schon während des Waffen-
stillstandes erfahren werde, war einer der wesentlichsten Gründe,
die zur Annahme der überaus harten Bedingungen des Waffen-
stillstandsvertrages geführt haben.

Trotz wiederholten deutschen Ersuchens haben die assoziierten
Regierungen erst bei der Trierer Konferenz vom 15. und 16. Ja-
guar d. I. die Verhandlungen über die Lebensmittelversorgung
Deutschlands ausgenommen. Im Artikel VIII des Trierer Ver-
trages vom 16. Januar 1919 hat sich die deutsche Regierung als-
dann verpflichtet, die deutsche Handelsflotte während der Tauer
des Waffenstillstandes unter assoziiert« Kontrolle und Flagge zu
stellen, um die LebenSmitteWersorgung Deutschlands und des
übrigen Europas zu sichern. Es ist klar, daß bei einem so unge-
1t - .er bedeutsamen Schritt, wie es die Abgabe der deutschen Han-
klMflotte ist, unter Lebensmittelversorgung nicht die Lieferung
irgend einer beliebigen Meng« von Lebensmitteln, sondern die
Durchführung eines Programms verstanden werden muß, das die
Ernährung Deutschlands bis zu dem Zeitpunkt sicherstellt, in dem
aus eigener Kraft Abhilfe geschaffen zu werden vermag, d. h. bis
zur nächsten Ernte. Daher konnte auch durch die in Aussicht ge-
stellte Lieferung von 270 000 Tonnen, die zunächst (in the first
instance) erfolgen sollte, und die nur einen zweiwöchentlichen Be-
darf deckt, die Versorgung Deutschland» nicht als gesichert gelten.
Mit dieser Menge konnte vielmehr nur ein Anfang gemacht wer-
den. Auch ist das Trierer Schiffahrtsabkommen vom 17. 1. 1919
linsbesondere Artikel 1 und 10), da» nur die Ausführung zum
Artikel VIII des Trierer Vertrages enthält, nicht ohne Zu-
sammenhang mit diesem Artikel VIII zu versieben. Dieser Zu-
sammenhang führt zwingend zu dem Schluß, daß von einer so-
fortigen Zurverfügungstellung der deutschen Flotte nur dann die
Rede sein kann, wenn deren Zweck, bie Sicherstellung der Ernäh-
rung Deutschlands, erreicht ist. Nach Erreichung dieses Zweckes ist
allerdings bie Flotte sofort zur Verfügung zu stellen, wa» auch
durchaus den Absichten und Ansichten der deutschen Regierung ent-
sprechen würde.

Die deutsche Regierung hat den vorstehenden Standpunkt
dauernd vertreten, insbesondere in einer Note vom 13. 2. 1919.
Tie assoziierten Regierungen hatten verlangt, daß eine Reibe von
Schiffen am 12. Februar b. I. fahrtbereit gestellt werden sollte,
und daß am gleichen Tage eine Notisikation an die neutralen Re-
gierungen dahin zu ergehen habe, daß bie' im neutralen Hafen
liegende deutsche Tonnage den assoziierten Regierungen übergeben
werde. Deutschland mußte diese Forderung durch bie genannte
Note mit der Begrünbung ablehnen, daß seine Sicherstellung mit
Lebensmitteln noch nicht erreicht sei, da zwei wesentliche Faktoren,
nämlich bie Einigung über bie Menge und Preise bet Lebensmittel
und über deren Bezahlung fehlten.

Die assoziierten Regierungen haben in dem jetzt in Dpa ge-
führten Verhandlungen und den vorhergeheiiden '.'toten der letzten
Zeit mehrfach hervorgehoben, daß die deutsche Regierung die Flotte
zur Verfügung stellen müsse, ehe mit der Einfuhr nach Deutschland
begonnen werden könne. Dieser Standpunkt wird deutscherseits
geteilt; denn bie Flotte soll eines der Mittel fern, um die Versor-
gung Deutschlands (und des übrigen Europa») in bie Wege zu
leiten. Nicht aber hat Deutschland durch zur Verfügungstellung
der Flotte vorzuleisten, bevor eine Bindung der assoziierten Re-
gierungen (Menge und Preise bet Waren, sowie insbesondere
deren Finanzierung) dafür vorliegt, daß mtsreichende Einfuhren
auch tatsächlich erfolgen werden.

Deutschland muhte schließlich annehmen, daß diese Auffassung
von bett assoziierten Regierungen selbst geteilt wirb. Im Verfolg
der sich an die letzte Verlängerung des Waffenstillstände» an-

‘ schließenden Verhandlungen hat z. B. Äiarschall Foch unter dem
13. v. Ml», der deutschen Regierung telegraphisch mitteilen lasten:

„Le rfeglament d’ene entblei des queationes relatives
au tonnage allemand 1 l’importation et au paiement des
Vivres tiura lieu ä Spa.“

Demgemäß Wurden die gemeinsamen Verhandlungen über
diese drei Materien von beiden Seiten unter bie einheitliche Lei-
tung je eines Vorsitzenbeit gestellt. Ans all diesen Umständen
durfte Deutschland schließen, daß es sich bei den in Stoa zu führen-
den Verhandlungen nicht nur um eine vorläufige Lieferung von
Lebensmitteln, sondern um die Aufstellung eines VersorgungS-
plans für Deutschland handle, und daß bas SchiffahrtSabkonimen
nicht ohne Abschluß einer Vereinbarung hierüber zur Ausführuttg
kommen würde.

Ungeachtet der oben erwähnten Bestimmung des Artikels 26
des Waffenstillstanbst>ertragcL, der die Lebcnsniittelversorguttg
Deutschlands mährend des anscheinend setzt seinem Ende ent-
llegengehendeii Waffenstillstandes in Aussicht nahm, hat Deutsch-
l'Md bislang keine Tonne Lebensmittel von den assoziierten Re»
flierungen erhalten und nur ein stärkeres Anziehen der Hirnger-
schrauve durch die Verschärfung der Blockade erdulben müssen,
wodurch — von anderem abgesehen — nach dem Durchschnitt der
letzten Monate täglich etwa 800 Menschen zum Tode geführt
werden. Trotz dieser bitteren Erfahrung nimmt Deutschland
immer noch an, daß die Assoziierten bereit sind, «5 mit Lebens-
rnitteln über die bisher genannten verhältni»mäf;ig geringen
Mengen hinaus zu versorgen. Deutschland formt aber bei dieser
Sachlage bie Erledigung der Angelegenheit unmöglich an^blietz-
stch beut guten Willen der assoziierten Regierungen rt ev 1 affen.

will gern an diesen guten Willen glauben, " iß ober berbor«
Wen, daß ihm sehr häufig seitens der assov, r " Regierungen
'"Igcgengelyaltcn worden ist. daß noch Krieg sei. Dieies
strgumeut kaun Deutschland also nid)t ans d. ..i Auge lassen und
ofber auch die Handelsflotte lischt avaeben, ohne irgendwelche
bindende Zit sagen, ja ohne irgendwelche subsumierte Erklärun«
qcn über das allgemeine Versorgungsprogramm zu besitzen.

HtMniitt irttlti Mei w einer Mei Am.

Die Sozialdemokratische Partei ist groß geworden dank der gewaltigen Werbekrast der Ideen des

Sozialismus und dank der unermüdlichen Kleinarbeit ihrer aktiven Mitglieder und Vertrauensleute.

Den Vertrauensleuten der Partei und den aktiven Mitgliedern steht für die nächsten Tage noch

eine gro^e Arbeit bevor. ES sollen noch mehrere Flugblätter, es sollen Wählerkartcn und Stimmzettel

verbreitet werden und am Wahltag muß eifrigste Wahlarbeit geleistet werden.

In der ganzm Bevölkerung ist die Wahlmüdigkeit groß. Sie must verschwinden. Noch

einmal müssen wir alle uns zu höchster 2lnspannung nnfraffen, um unserer Partei einen

unerhört großen und überwältigenden Sieg zu verschaffen.

Die Aiehvheit mit ft unser werden!

Dm Vertrauenslmten der Partei, die in opfervoller Arbeit sich so oft bewährt Haben, liegt es ob,

alle Gmoffen für die Wahlarbeit heranzuziehm, damit uns auch nicht eine einzige Stimme ver-

loren geht. Nur dann können wir die Mehrheit bekommen, nur dann wi* Hamburg ein sozial-

demokratischer Freistaat werden.

Die 1-nvtei tust, die sszitil-emekrntisehe Partei bedürf Eurer!

Lut Eure Pfliebt, tvie Ihr sie so oft schon getan!

MW MWerWwliW.

Weimar, den 11. März

Präfchent Fehrenbach eröffnet bie Sttz.ntg um 10,90 Uhr
und teilt «mit, daß die Beerdigung de» ; n Halle getöteten Ober't-
leutnant von fiftieber heute nachmittag um 8 Uhr daselbst statt«

findet. Die Nat.onalversamnilung tvirb burck eine ?M»rbnung
bei ber Beisetzung vertreten sein, bie eine:: Kranz zu Ehren bei
Verstorbenen niebetlegeii wird. Die Natienalveriammlung
hörte die Worte ber tinertenming imb des Dankes für den
in bestialischer Weise Hmgemordeten stehend an.

Ruf ber Tagesordnung stehen jnr.ädjft Anfragen Aus die
Frage de» Abgeordnete» Lohmann (SD.), was di« Regierung
zur restlosen Erfassung oer auf dem Lande vielfach verbor-
gen gehaltenen Kartoflelbestände zu tun gebens«,
erwidert ErnährumgSminister «chmidt, baß die zuständigen
Behörden wiederholt gu schärfster Bewachung aufgeforberf wur-
den und daß die Tran-porte bei Eintritt frostfreien Wetter»
in verstärktem Maße wieder ausgenommen werden würden.

?Ebg. Sollmnnn (SDll fragt, ob die Regierung in ber
Lage sei, b : e schleunige tlusibckbitng de» verbot? von dem
Obersten Kommandierenden der Alliierten zu erwirken, im be-
setzten Gebiet Neuwahlen zu den Gemeindevertretimyen vorzu-
nehmen.

®taat»’'r!reiär Albrecht : Auls eine Anfrage ber deutschen
Regierung hat Ger.ercik Rudack: erwidert, die BrsatzungAarmee
hätte ein Interesse daran, daß die gegenwärtig im besetzten Ge-
biete befindlichen Kommunakbckhörden vorläufig noch bleiben.
Die Erfüllung dieffr Forderung sei cntksichtslo?.

Er 'olgt die Jntenpellatstm Arnstadt und Genossen
ba» Verhältnis von Staat und Kirch«.

Al« Abg. Mumm (DNP. ba8 Dort zur Begründung nimmt,
erklärte Präsident Fehrenbach, e» sei kein Vertreter de» Mini-
ster i ums des Innern ztrr Beantwortung da. E» backe dackckk
keinen rechten Sinn, die Jttterpellation weiter zu beckandeln.

?kbg. Mumm zur Begründttng: Ek ist da» Empfind-n
weitester BolkSkneike, daß wir an der Schwelle «ine» neuen
Knltttrkampke? stehen, lln'er arme» Vaterland braucht wn
Innern Rube und Fritzden, dber die Herren Gbert und Scheide«
mann haben ihm dieser Frieden nicht gegönnt. @tr.e ihrer
ersten Taten war. den Sprecher der freireligiösen Gemeirtbe,
Herrn Adolf Hoffmann, an die Spitze Sw? prcmßffchen Aul tu*-
Ministeriums gtt stellen. Redner erörterte barm die vom
scick stechen VoikSbeauftragten Buk erlassenen Verordnungen
über da» Verhütrttis von Staat und Kirche. Buk hacke die
Sinncktanschule durchgefüjhrt, dtme irgendwie für den konfessio-

nellen Religiossöuntcrricht zu sorgen. Ebenso ist in HamRurg
die Brandfackel de» religiösen Zwiste» in die Bevölkerung hin-
e-ngeichletidert worden. In Braunschweig hat man sich nickt etn-
titrti damit aufgcbalten, Ordnung zu macken. Die SckmÄinder
bet Hauptstadt' wurden, hier von den sogenannten Volkskom-
missaren zu einer antichristlichen BeisetzungOfeier tat Dom gu-
tammengebracht. Hei bet e» geradezu unglauvlich ftugir.g. In
Mecklenburg planen di« Gewalthaber bte konkesfinSlos« EinheitS-
'chule. Wir rufen der Regierung zu: Keinen Schritt weiter auf

dem Wege gesetzlicher Vetorcknungen. Wir fordern für unsere
Stabet bie christliche Schul« unb den chrisilichen R«li-ionM»nt«r-
rickt. Die positiv ztt verfahren ist, geigt Württemberg. Die
Teur'chnrtiionale Volkfopartei kämpft für di« Trhaltunz der kirch-
lichen Grundlagen in' Staat. Familie unb Schul«. Die Seele
ber JugInd für ben tabandigen Glatt den zu gewinnen, ist de»
Lehrer? Herzensaufgabe. Hier liege die Straft, durch bie wir
einer Zukunft gewiß sind.

ReichÄvlcmicAminister Dr. Bell. Der Minister de» Innern,
»«« in dringender Aeicksangeleger.^eu nach Beplin gerufen
wurde, *xi: ierjei bet VerlächAschwiei^Leiten iwgcu, r^ch»
zeitig hier erscheinen irmt-.m. (Ä bocke tat Namen der Reicks-
regierung fcTgertbe- Ctcklärung sckzttgeckem: Da» Reich besitzt
gegenwärtig keine Zirstirnckigkeit auf beut Gebiete beS Unter-
nichdSwsfcns. Tie Regierung lanu de?ckallb nicht gegen etwaige

gliedstuntlichr Eingriffe über die Regelung de» Rdligicm?.unter-
richt» Stellung neunten. Inwieweit in der Reichsvecfassunz
Nvrmntivbesticn.mungen über da» Unternichr»wos«n nufzunehmeu
sind, wird-bei Beratung der ReichSverfassUing zü prüfen sein.

Hellmmm (SD.): Bei ber Behandlung der Angelegenheit
ton Kirche und Staat bat sich bie ganze Ueberhebungs- und die
.Herrschsucht der kirchlichen Kreis« gezeigt- Die Kirche ist nur eine
vorübergehende Erscheinung. Die Kircke bat leibst Schuld daran,
daß ein großer Teil de» Bolke4 ihr feindlkch gesinnt ist. (Särnt
unb Widerspruch recht» und im Zentrum.) Wtr geben aber ohne
weitere» zu, daß bie etazelstamlicheit Eingriff« in ben Religions-
unterricht taktisch unklug und Vielfach auch iaktlok waren. _ Sie
waren auch undemokratilch, weck sie ber deutlchen und ben einzel-
staatlicken Nationalversammlungen Vorgriffen. Diese einzelstaat-
lichen Eingriffe entspringen letzten Endes- aber der einzigen und
schweren Gewissensnot weiter Kreise. Wir verlangen :m Inter-
esse ber vollen Gewissensfreiheit die Besenigtrng de» Religions-
unterrichts als bt'onbereu UnterridttJgegen'tanb. Die religions-
lose Schule, soll nicht reltgionsfeindlick sein, nur kirchetarei. Unser
Ideal ist bie duldend« MenkMchkeff von Lessing» Nathan. Avec
es ist unmöglich religiöse Unterweisungen mit einem Schlag zu
beseitigen unb dc»halb haben die rewriittionäreu £Regiertrugen
Fcbter gemackt. Eine Ucbergangszeit ist notwendig.

Dr. MauSbach (Z.): Wft ^bcn ein tiefernst«? Bt!d von ben
Mißgriffen einiger Gliedstaaten erhalten. Wir wolle,:, daß bet
R«ltgion»mtterrickt unter Aufsicht ber Kirche « n«n Teil be» Lehr-
planes ber VolkSi'Äul« sei. Das Reick fft all-rdntg» nick: zuständig,
aber eine freundimckoarliche Einwirkung wäre nötig. Wtr müssen
Gewickst darauf legen, daß btt Sickersxellung be? 2:aatsbürger-
rechts de? einzelnen »nd die vlewissen^ und Religton.rfreibrtt in
der R:.ch4ventiffuna festgelegt werde. Da» Beitaiel anberer demo-
kratisch regierten Staaten )eigt. M bei Religtmtafreihe, t der
Friede bet Konfessionen unb die bürgerliche Wohlfahrt am be,teit
gedeiben. Eine Kircken- und >schulpoliick i la Hoffmcnni würde
Deutschland dem vollen UtUergnnge eutgegenführen. Eesichiipun.te
des inneren unb äußeren Frteden» mahnen tnts in ber Kirchett-
tmb Schulfrage zu großer Vorsicht.

Hierauf werden die Verhandlungen auf drei Uhr uachmtttag?
vertagt. • _ •

. Weiß TTP.): Tie Regierung hat recht, wenn ue tick tut
unzuständig ert.äri. Wir wollen da» Vtthältni» von Kirche
und Staal in möglichst religionSfreundii^em Sinne gelöst baden.
Die Stellung und Bedeutung be» Religionsunterricht» in der
Sdjttle hängt ganz ab von der Auffassung über die TtaatSschule.
Wegen fcer Mängel be» Religionrunterricht», bie :ck d.trchau»
nickt bestreite, ioll man ihn aber nick: au» ber Sckule berauS-
nehmen, sondern daran arbeiten, um eine durchgreifende innere
Reform de» ReiigionSunterricktdr herbeizuftibren. Ein so reror»
mierter Religionsunterricht ist ein wesentliche? unb organisches

^Stück im Lehrplan bet Schule. Ohne religiöse Kenntnis und re-

ligiöse» Verständnis dürfen wir unsere Jugend nickt lasj-n.
Gerade der Gedanke der Einheitsschule würde jefir barunter
leiden, wenn bie religionslvffn Schulen viele Eltern nönpeu,
ihre Kinder in religiöse Privnffckulen ztt schicken. ES inttn ein
feste’ männliches, freigesinntes, aber anck ftomm empfindende»
Geschleckt erzog-n werden, welche? da? Erwr'ckbare er'or^ckt unb
daS llnefforsckbare ruhen läßt. tVeifall bei den Demokraten,
recktS und im Zentrum.)

Dr. ftoeltzfch DRP.): Die E.kläritfg der Regierung war
für un» nicht genügend. Wir fordern die christliche VolkSsckule
und den ckristltchen Unterricht in der Volke hule. Man soll den
ReligioitSunterrickt auch den ReligionSge'ellschafte.n unb beut
Hause nicht nehmen. Versuchen Sie nur, hineinzudringen in die
Tiefen deS Volkslebens, unb ne werden spüren, daß da? Reli-
giös« für die weitesten Volkskreise noch immer das Heiligste und
Teuerste ist, da» anzutasten niemand ssck unterstehen tollte.
Denn wir herauskommen sollen au» dem ftncktdaren Elend dieser
Zeit, au» dem Blutsumpf, in dem wir waten, so kann die» nur
geschehen von innen heraus, durch innere Werte, vor allen Din-
get: durch die Religion. Schön wäre e», wenn in der Reichsv-'.-
taff'.tng die Sicherungen ftir 'ne Kirck« unb bie christlichen
Schulen, für Religion und Christentum niedergelegt werden
können unb wenn die Regierung für bieto Frage ein größere»
Interesse, unb zwar ein wohlwellet'.bee. ft üben konnte.

Dr. Riiiikct (DB.): Man kann die letzten Aeußerungen des
Vorredners nur unterstützen. Die Religion bars niemals zu einer
Parteisache herabgewürbigt werden. Die Religion ist das tio.fiste
und heiligste Volksgut, das cS gibt. Ter Religionsunterricht soll
an erster Stelle in der Vokksschule stehen. Wir wollen Gewissens-



Leute geben, die diesen Mann für «inen mlsgemachten Toren
halten, aber er hat doch eine Gesinnung bewiesen, die um so
respektabler ersckieinen muß. weil sie in diesen Zeiten feiten aber
gar nicht angetroffen wird. Haben aber die Säuglinge auch keine
Milch und Haferflockeii, Herr Sanzsoir Goldschmidt hatte beides
in seiner geräumigen Speisekammer, lind ihn zu sckivnen, fühlten
sick Blätter berufen, die sich sonst auf ihre demokratische und
kritische Haltung allerlei zugute^un.

Wainnnsi vor Plündrrnnsitn, C?in6riirf)ftt Mttb
*jufammenrottunsitn.

Von zuständiger Seite wird un? geschrieben: In der Nacht
vom Montag auf Dienstag wurden die EinUwbner der inneren
Stadt dnrck eine starke Schießerei au« dem Schlafe geweckt Ein-
breckier waren miefierum an der Arbeit und wollten bas Gcssckäft
des Herrn Kant auf dem Neuen Steinweg heimsiickien. Von Poli-
zei und Sickwrfieitsmannschaften wurden die Einbrecher über-
rumpelt. Von den Dieben wurde einer feftgenonunen, einer ent-
kam, wafireud der dritte einen Lungenschuß erhielt. — Hier dürste
es gleich am Platze fein, wiederum vor unberufenem SBaffcntragen ■
-II warnen, ba jeder sick die eventuellen Folgen selbst ziizilschreiben
ivf. Gegen jeden Plünderer oder tfinfiredber wird die Wass«
selbstverständlick ohne weitere» angewandt werden. Ferner wird
nock. um vor schlimmen Folgen zu warnen, vor nächtlichen An-
saminlungen. wie solch« in letzter Zeit tn Verschiebenen Stadtteilen
beispielsweise in' Babrenseld und Stellingen beobachtet werben
lounteiT, nochmal» gewarnt, da jedes Zuwiderfiandkln gegen die
gegekienen Befehle standrechtlich verfolgt wird.

Senator Schäfer ttnb die Lebenömittolbeschlagnalime im
ItzuhlSbüttclcr bZefangiiiS. Scnaior «chäfer seiidei un? eine
Zuschrift, in der e? beißt: Es ist nicht n>ahr, bah mir ober
meinem Familien- ober Haushaltungsangehörigen jemals Ge-
müse efcer Kartoffeln, Enten, Gänse, Tauben röter sonstiges
Geflügel, Fleisck ober andere Bestandteite (Schinken. Speck-
seiteni von Schweinen oder sonstigen Tieren aber tierische Er»
Zeugnisse, roh ober verarbeitet (Milch, Butter, Eier usw.) ait6
viwstallkvorräten geliefert sind. Dr« gleiche Eoklärung gäbe ich
für sämtliche Senatsmitgliröer ab, raelcke nxihren'b des Krieget
außer mir der Justizvertvaltung angehört haben oder noch an»
gttören. Alle auf dem Änsraltszelirnde in Tienstiraalmnngen
nntergcsipackten Gesängnirbeamten (in der Mehrheit Gefängnis-
anfsefier) haben nack einer bereits mehrere Jahrzehnte beitehsn-»,
ben Vorsckrist das Recht, au« den Awftafit-lbeftänden Lebensrnittel
zu Preisen zu -fieziefien. die von einer au« Mitgliedern ber sie-,
teiligtcn Behörden zusammengesetzten Kommission von Zeit zu
Zeit festgesetzt werden. Brot au? der GcfangniSbcickerei wird
anck an die lidrigen Beamten und Angestellten der Gefängnisse
zu den festsiehemben Preisen abgegeben. Nach 'ber diensteibUchen
Bersickterung der für die SObf ibe der Lebensmittel zuständigen
Beamten sind seit Einführung ber Rationierung Iran Lebens-
mitteln markenpflichtige Lebensmittel nicmats obne itogabe ober
borgängige Einziefinng der Marken nrrb deshalb auch nur in
dem zugelassenen Umfang abgegeben worden.

Wegen der gegen ihn in der .„Hamburger Volkszeitung" er«
Eröteucit Beleidigung bat Senator Schäfer Strafantrag gestellt.

Zosibenmteul'ersammlung. Am Sonnabend, 15. März,
finde: in Willerts GesellsckastsbauS. Kohlhöfen 27, eine von
dem Verein fier Hafenzollbeainten einberufene Versammlung
aller sozialistischen Zollbeamten statt. Die Zurückstellung aller
Klassenbedenken, aller Aenastlickkeit gegenüber den Vorgesetzten
und den von letzteren in? Schlepptau genommenen, politisch nn-
aufgekiarten KoÜegen ist dringend geboten. Tagesordnung: 1. Re-
ferai des Herrn Appelbaum über Sozialdemokratie,
Beamten fragen und die B jj r g c r sch a f t ? w a h l e n.
Zusammenschluß aller sozialistischen Zollbeamten zu einer Gruppe
innerhalb der Vereinigung sozialistiscker Beamten und Ange-
stellien. 2. Ausstellung der Kandidatenliste zur Arbeiterratswabl.

Im Hinblick auf die nahe bevorstehenden Wahlen zur verfassung-
gebenden Hamburger Bürgerschaft ist es Pflickt jede? sozialistisch
denkenden Zollbeamten, zu dieser Versammlung zu erscheinen.

Griindnng dos Verbandes deutscher LchiffahrtSangestelltcr
(e. V.) in Hamburg. Uns wirv geschrieben: Am n. Marz wurde
in Hamburg ber Verband deutscher Schiffafirisangestellter in?
Leben gerufen. Dem Ruse zur Olrünbung dieses Verba nbes war
eine große Anzahl Angestellter der diesigen See-, Alutzschiff-
fahrts- und Mckkler-Firmen gefolgt Die in voller Entwicklung
stehend« Bolkswirtschaft und die Durchführung ber Sozi al i<
jicrung im .praktischen Wirtsckaf.sleben hat mm auch den An-
gestellten ber kaufmännischen Fachbeiriebc die Wichtigkeit eine»
engen Zusammenschlusses vor Augen geführt zwecks Sicherung
ihrer bedroh len Interessen inj sorgenvollen Kampfe um die
Eristenz. Dieser K-baute an KeicklOffenheit und Macks -bewegt
sich in den Richtlinien der sozialen Revolution und beseelte auch
die iobeewiegende Mehrheit der Anwesenden; er festigte sich und
fand im Verlause der Versammlung schließlich seinen endgültigen
Ausdruck in dem einmütigen Entickluß, sämtliche kaufmännischen,
technischen und nauii'chen Angestellten der eingangs epraäkmten
Ute:riebe bewt Verband einzuverleiben; mit anderen Worten: da»
Bild dieser drei Gruppen in einen individuellen Rahmen zu
setzen. Somit ist ^cine Grunblag« go-chaffen worden, die deck
Aufrau unmittelbar in die Bahnen d«r jetzigen Entwicklungs-
periode hineinlenkt.

Der Khorverein St. Pauli von 1909 veranstaltet ernt
Sonnabend, 22. März, im großen Saale des Gewerkschaftshauser
ein Konzert zum Besten erholungsbedürftiger Kinder des Schul-
bezirks Tauben st rohe 2, St. Pauli. Die bekannte Hamburger
Künstlerin Fräulein Ida Salden hat ihre Mitwirkung zugesagt.
Unter Leitung des Dirigenten Herrn Dr. Kreidel werden von bet
Frauenabteilung Sologesänge für Sopran und Alt, vom Männer-
chor sowie von beiden Abteilungen zusammen Lieder von Wagner,
Schubert, Kreutzer, Thomas und Üthmann zu Gehör gebracht
roerben. Den Schluß der Darbietungen bilden zwei AusstattungS-
märchen mit Gesang und Reigen. „Die Hex« im Elfenwald" und
„Im Zwergenreich" werden vom Frauen- und Kinderchor des
Vereins zur Aufführung gebracht. Beide Märckjen haben sich
fckon in Berlin und anderen größeren Städten die Gunst der De-
suchet erobert und sind dort annähernd hundertmal aufgeführt
worden. Es bars deshalb erwartet werden, daß auch untere Ham-
burger Arbeiterschaft in Anbetracht der guten Sache hiese Ver-
anstaltung durch regen Zuspruch unterstützen wird.

Flüchtiger Wachtlührer vom 91.- und S.-Rat. Nack Mit-
teilung des A.- unb S.-Rate 8 ist ber Wacht führet der Wache
Geesthacht, Dennecke, fluchtig geworben. Der Bevollmächtigte
vom SickerbeitSbienst hat die Ausweise des Geflüchteten sowie
einen von ihm mitgenommenen Stempel Nr. 9 9 für ungültig
erklärt. Der Stempel ist ein runder Stempel mit der-
schlungenen Händen, darüber die Zahl 99, rund herum: Ar-
beiter- und Sotoatenrat Hamburg^lltono.

3000 Mark Belohnung. Seit kurzem sind neue Fäl-
schungen von Reichsbanknoten zu 20 Mark mit

dem Tatum de? 7. Februar 1908 unb des 21. April 1910 vorge-
kommen. Tie Falsclsstücke unterscheiden sich von den echten Noten
in der Hauptsache dadurch, daß die Faserstreisen nicht, wie bei
den eckten, in da? Papier eingewirkt, sondern durch Ausdruck
von Fosernbildern nachgebildet sind. Außerdem ist die Gröhe
des reck.en roten Stempel» um eine Kleinigkeit zu geting, so
daß auf beii falschen Noten zwischen dem Stempel "und der ihn
umgebenben blauen Rosette ein heller Kranz erscheint, während
auf den eckten Noten der Stempel daS Feld tn der Rosette ganz-
lich rniSsulli. Var Annahme wird getoarnf. Dio Reichstein! hat
eine Belohnung von M 3000 für denjenigen aukgefetzt. der zu-
erst einen Verfertiger oder wissentlichen Verbreiter dieser Fäl.
schungen bei der Reichsbank, einer Orts- oder Polizeibehörde
oder einem Gericht so anzeigt, daß er zur Untersuchung gezogen
und bestraft werden kann. Tragen mehrere zur Entdeckung bet
Täter bei, so behält sich die Neicksdank eine Verteilung der
M 8000 auf die Beteiligten vor.

Missgliickter Bankbctrug. Kin Handlungsgehilfe sand am
Hafen verschiedene Aiisweispapiere, die er zu einem großen
Bankbetrug benutzen wollte. Durch den Besitz der Papiere mußte
der HmidlungslommiS. daß der rechtmäßige Eigentümer ein
.tkonio vom über <* 100 000 auf der Dresdener Bank hat. Er
lieft sich bei der Hamburger Privatbank ein kleines Konto er-
richien, woraus er diesem Konto mit Hilse einer von ihm ge-
fäl'chten Banküberweisung vom Konto dos Kaufmanns .* 86 500
gutschvei'ben lieft. Die große Abschreibung erregte bei der Dres-
dener Bank Verdacht., man fragte bei bem Kontoinhaber nW und
erfuhr, baß die Sache Schraiwdel ist. Als ber Kammis am
Dienstag morgen vor ber Kasse der Privatbank erschien, um
von der Überschriebenen Summte M 40 000 obzuheben, erfolate
feine Festnahme.

Hafen und Schiffahrt.

Dcr englische Zerstörer „Dhrnster* traf durch den Nord-
ostseekanal von Kiel kommend hier im Hasen ein. Das Kriegsschiff
wurde an Schuppen 14 festgelegt.

. . Havarie im Hafen. Der Stampfer .Cleveland» lief
beim Verboten au? beut Steuer und raunte gegen eine PfM,
(truppe, so daß einige Pfähle abgebrochen würben. Der Dampfer
scheint keinen Schaben erlitten zu haben.

Abzulieferude U-Boote. Tie Schleppdampfer „Simson“
„(hl ab tat or' und „Laboe" sind mit an England abzu-'
liefernden U-Boolen von Brunsbüttel abgefahren. Die großen See-
fchleppdampser schleppen die Boote nach ihrem Bestimmungsplatz.

flltona und Umgegcno.

Lebensmüde. Einen Selbstmordversiick wackle am Sonnfaz
die in der Earl-Tlieodor-Straße wohnende Haushälterin P., inbent
sie den K-tehakm öffnete und ba» Gas einatmete. Die Sanitäte,
solenne sckwsste die Leliensmüde nach dem Krankenljause. Der
Grund ihrer Tat lell in Eliozwistigleiten zu suchen fein.

Für 30 000 Mark Wäsche und Garderoben gestohlen.
Einbrecher drangen in eine Wohnung in der Adolfstraße ein und
stahlen Anzüge lind Wascke im Werte von 80 000. Di« dreisten
Diebe sind mit ihrer Beute unbekannt entkommen.

flus den (Eibgemeinden.

flL-Rli'ftlirrf. Verkauf von Sago und Kaffee-Ersatz ant
Mfttnrack in sämtlichen Geschäften. Friscke Fisch« auf Grund der
Kundenliste bei Tiniiii für die Niimmeru 30—70 und bei Stahl,
köpf. Quellentalerstraße, für die Nummern 1—35. Ausgabe der
Pflanzkartoffeln auf die ausgegebenen Bezugscheine erfolgt ant
Mittwoch. Baron Voglst-Straße 58 von 8—11 Uhr für Bezirk I.
von 1—4 Uhr für Bezirk II.

Gr.-Flottbrlk. Am Mittwoch kommt Kok?, unb in der
Scheune von Meier, Edmundfiraße, kommen Steckrüben zum

^,'tenstedten. Verkäufe: 1. .Kindermehl für Kinder von
1—6 Jahren bei fämtlidicit Händlern. 2. für Kinder von 1—2
Jahren ein Pfund Haferslocken bei Kliisi 8. Bei Richter und
Klüß für Kinder von 1—2 Jahren Vi Pfund Schisfsteks. Zu
Punkt 2 und 8 müssen Bescheinigungen int Gcmeindebureau ab-
geholt werden. Außerdem bei Bornemann und Hauptvogel
Karbid.

Blankenese-Dockenhuden. Verkauf von Kohlenfiriketts auf
dem Güterfiahnhpf Blankenese am Mittwoch auf abgcitempcltc
Karten. Der Verkauf findet von 8—12 Uhr und 2—1 Uhr statt.

Schnelsen. Eine kombinierte Sitzung des hiesigen Arbeiter«
und Bauernrates tagte ant 10. März bet Münster. Die restlose
Bebauung ber Ländereien in diesem Jahre machte eine Aussprack,«
beider Korporationen notwendig. Von den Vertretern des Bauern-
rates würbe insbesondere der empsindlickie Mangel an Dünger
hervorgehoben. Letzteren von auswärts zu beziehen, fei raegeit
der hohen Transportkosten nicht angängig. Künstlicher Dünger ist
ebenfalls schwer anzuschaffen. Da hieße e« denn bei her Be-
bauung von Ländereien befrmbete Sorgfalt zu verwenden, bannt
nicht mehr in ben Boden hineingesteckt wird als herauSzuholen fei,
wie dies unerfahren« Lanbbrbmier häufig in Erfahrung brinnen
muffen. Hierbei den Bebauern von Feld und Garten mit Rat
und Tat zur Seite zu stehen, bat sich bet Bauernrat zur Aufgabe
gemacht. Wer sich baher vor Schaben bewahren nvill. versäume
nickt, sick Rat zu holen, zumal ber Schnelsener Boden seine Eigen-
tilmlichkeiten habe und sich nicht für alles eigne. Der Bauernrat
wird an jed'em Nachmittag von 4-^6 Uhr für Ratsuchend« unent-
geltlich zu sprechen sein. Ferner wird Herr Busch in einem Zei-
tungsartikel praktische Winke für ben Landbcm geben. Die Milch-
knappheit und AiiSfuhr aus Schnelsen kam ebenfalls zur Sprache.
Bian beschloß mich hierbei, mehr wie bisher nach dem Rechten der
Einwohner zu sehen; cf müsse unbedingt mehr Milch ant Crte
verbleiben. Zum Schluß war man bet Meinung, öfters zusammen-
zukommen zur gegenseitigen Aussprache. Die nächste Sitzung
findet am 24. März statt.

wonösbeck und Umgegend.

Verzicht eines Stadtverordnete». Wie au» einer Bekannt-
machung der Wahlkommission im Anzeigenteil dieses Blatte» Her-
vorgeht, lehnt unser Genosse, Bureauangestellter Johanne»
Bruhns da« Amt eines Stadtverordneten ab. In öffentlicher
Sitzung de» WahlauSschuffe? am Donnerstag nachmittag 4 Uhr
wird der Ersatzmann festgestellt werden.

Unentgeltliche hanswirtfchaftliche flnrfe für junge Mädchen,
welche die Volksschule besucht haben, veranstaltet die Fürsorge-
vermittlungsstelle. Für den zweiten Kursus sind noch einige
Plätze frei. Eventuelle Anmeldungen müssen sofort an die Für»
sorgevermittl ii ngS stelle, 1. Schulstraße 28, 1. Et., nach,
mittag? bnn 2‘/, bis 3% Ur gerichtet werden.

Die Zunft der Langfinger hat in den letzten Tagen eine rege
Tätigkeit in unserer Stadt entfaltet. Am Donnerstag abend wurde
bei dem Kaufmann D. in der Antonstrahe während desseki Afi-
ioefenheit eingebrochen. Es wurden L«ib-.Tis)ch - und Bett-
wäsche, Herre, nanzüge, Damenkleider, Silber-
sachen, ferner eine Kassette mit M 100 und zwei Aktien hont
Bankverein Schleswig-Holstein im Werte von .Ä 2000 gestohlen.
Ter Wert der gesamten DrebeSdeute betrügt über X 20 000. - -
Vier wertvolle Treibriemen sind aus einem Fabrik-
gebäude in ber Bleicherstraße entwendet worden. — ® i n brau-
ner Wallack unb (eck? Pferbeaelckirre im Gesamtwerte von

X 6500 würben in der Nacht zum Sonntag dem Fuhrmann Schuk^
in ber Eurvenstraße au» seinem gewaltsam erbrochenen Stalle
gestohlen.

Bramfcld. Achtung, Pa rt ef imi tgli«d«r! Am
Donnerstag, 18. März, findet im Saale de» Herrn Runge
ebne Mitgliederversammlung statt, un der Genosse
Redakteur Schiller über di« politische Lage sprechen wird.
Ferner soll zu den Wahlen girrn Artbcilernat Stellung genommen
und die Wohl eines Kassierers borgenommen werden. Voll-
zähliges Erscheinen der Mitglieder ist daher erforderlich.

Harburg und Wilhelmsburg.

Vollsitzung des ArbeiterrateS Wilhelmsburg. Zunächik
berichteten die einzelnen Genossen über ihre Tätigkeit als
ExekutivMitglieder de» Avbeiierrates. Eine längere AuSspvacke
erfolgte über die Lebensmittelfrage. Zur Auslosung des Ar-
betterrateS führte Genosse. Mohr aus, daß jetzt, nachdem die
Arbeiterschaft int Gemeindeparlamenr die absolute Mehrheit
errungen hat, der Arbeit errat das Richt umb hie Pflicht zur
poliiiichen Kontrolle ber Behörden nicht mehr habe, wohl aber w
wirtschaftliicher B«iehuug nod> sebr wichtig' sei umb tüchtig
arbeiten müsse. Nach Ar-Hören aller Redner wurde beantrag:,
daß der Arbeiterrat mit dem heutigen Tage seine politisch«
Kontrolltätigkeit bei den Behörden ein stellt, ehrenamtlich aber
zur Wahrnehmung, der wirtfchastlichent Interessen ber Arbeiter-
jefiaft bestellen bleibt bis zur Neuwahl. Dieser Antrag wurde
mit 28 gegen 7 Stimmen angenommen. — Zur Wahlkreis-
konferonz wurde Genosse Mohr gewühlt.

Die foziatdrmokratischeit ckeuiemderatsmitglieder hielten
eine Sitzung ab, um als Fraktion Stellung zu den nächstliege'>
den prägen zu nehmen. Zum Fraktionsleiter wurde Genosse
Dräger und als dessen Stellvertreter Genosse Lüth gewählt.
Als Schriftführer wurden Mohr unb 23 io b [ bestimmt. Es
«folgte dann eine Aussprache über die in gächstcr Zeit auf die
Tagesordnung kommende Erhöhung der Lustt>arkeitsiiener. Von
der ,Festlegung eines allgemeinen Satzes an Steuer will die
Fraktion Abstand nehmen, dafür aber eine Billettsteuer eingc-
jufirt haben, sowie einen Mindestsatz, der entrichtet werden muß.
7„ie neue Steuer soll einesteils die Zahl der Vergnügungen ein-
^trauten, andernteiis aber auch fiit den Gemeindesackel neue
Mittel aufbringen.

GemeinderatSfitzung in Wilhelmöburg. Die neugewöhl-
ten GemeinderatSmitglieder traten am Montag zu ihrer ersten
Sitzung zusammen. Anwesend waren alle 26 'Vertreter Bür-
germenter Zeidler hieß Me neuen Vertreter willkommen in

merht ffnÄ Gemeinde wahrnehmen
*E c ^ c,n - "Uw -ft Ichverkauf berichtete Bürgermeister Zeidler:

£CC ub. er ,nu “ ffEwordenc Milck geklagt, was
nl2 fnfmrtup' t,a s e .«uruckgesührt luurbc, daß b e Milch

» nbcn Handel gebracht wurde. Dksfi lb bat di«
che^er b Feft ein^h n™ § oIM ro<’ n S cingeführt. wodurck zu
S ckv e r man n ^nlrc,Uc eingeführt werden sollte,
ein it l Erat für die Aufhebung des Holzraange?
''N- ckril namentlich Kranke und alte PcrsonM darunter leiden,

worden sei -Kontrolle dadurch dach nicht ai'Sgeiibt
wSb 6.& firat, ?utrag wurde angenommen. - Für den A..-

°* 1 * der friificre Gemeinberat II 80 0'" bewilligt.

nnmcmlictin f °2°' ®a ' eborf’ notf| weitere Mittel
der Gern-inv-n b c. SickerheitSdienst erforderliü sind, beantragt
Antraae wind "och -H 15 000 nachzub'ewilligen. Dem
zelnei, Kam i-Künn-n""", issachdem die Wahlen für die ein-
Wohl einr« m , rtw^n ' beantragt Dräger die
Genossen L ii h hT, Beigeordneten und schlagt hierzu den
und unser ,^ nlra 6 e Dräger wurde zugejtimmt

c L E«enoffe Luth einstimmig gewählt. - Träcier (SD)

fatS£Qnen4l ,b,7^ iti,-SnC äur Sprncb^, bte in
lassen worden^ e herrscken. So sei jetzt wieder rin Lehrer ent-
Tag nelent hab» 'i/x nicht die gewünschte Gesinnung an den
ÄS Saften "V- T n ^.' bo * Klarheit in dieser An-

r ; t, [ r r } L , ' n„. Nnrd. Hierzu erklärt Bürgermeister

ben unb baft ^nn r Äo lr,,, t ^rnittlungen angestellt wer-
werde. 1 ' n ;| t die-SchuIdepiitation entscheiden

©orh«tenUti ÄrÄ<e^‘“t,n ’? 20 'n Hnrliurg. Di-
neuer Kleidung vcriefirn^,, f° ri'crtcn entlassen nnd mit
weil dem Koinmmida iib-r Erahn' 81(5 bnd nicbl ’’ o f ort ncsch"V'
äuigegoneen war bcnteAftaie® f Ä oIcil,c Mitieilnng
Erregung. Später I temte V sl $ ^r inngen Leute eine Oarie
die Wassemlammcr. ralte sick Wastel n rurp i)lc’.er ’ un R cn 2cu *f
der Bahnhossstraße tun * J,ccauS uuh dan-. nach
Es (Klonn iebodi mii 5,c Vcklridnngska-nn-er befind«!,
sie zur Umkehr au Ct ^ul̂ ' b ' c Leute zu beruhigen und
von dem Vmfal?nnterricktefKrieaüninisterium. das sofort

des Bataillons un?die El, taE,7^x h<n,n bie N-f^suug
slic LnfLaffung des Jahrgantzes 1890 an.



zu verhelfen. ES sollte leboch nicht lange bau?: n, ba wurde da?,
was man zu Beginn der Versammlung schon fü.dcn konnte, zur
Tat. Die Helden des 58er Vereins, ber iich nicht scheut, Leuie
für X. 150 monatlich bem Arbeitsamt anzubieten, fühlten sich
letzt. Tie Abstimmung über ten Antrag, ten .lus-'chuß bestehen
zu lassen, wurde durch Hammelsprung vorgcnommem Sie be-
teiligten sich zwar an der Abstimmung, als sie sich aber majori-
siert Jähen, Huten die Kollegen Meyn unb Buck als „Perlraucn:-
leute" bas Signal, und mit Geschrei und Gebrüll, wie man ei
bisher nur in deutschnationalen Handliingsgehilfen-Versamm-
lungen gewohnt war, erfolgte ter Abzug. ES waren nicht viel,
gegen 50 Mann, di« also glaubten, im Arbeitsamt eine wichtige
Rolle spielen zu müssen. Die Versammlung tagte weiter und er-
ledigt« die Tagesordnung. Es wurten die Kolleaen Schmidt,
Höhn« und Schivarz in den Angestellten-Ausschuß vinzugewählt.
Wir sehen, daß die Reaktion am Werke ist und uns bie Früchte
ter Re-volution zunichte machen mochte. Es heißt also, bie Augen
auf unb auf tem^Posten sein! Darunter versteht min in erster
Linie einen besseren Derwmmlungstesuch. wie auch Frau
Ahmann-Wendt richtig aussührte. Nur dann bekommen wir ein
richtige; Bild, unb Larmszenen, wie sie om Freitag planmäßig
veranstaltet würben, können verhindert irarben. AO'o nochmals.
Kolleginnen und KoNegenI Auf bem Posten unb die .lugen auf!

Sch.

Der Verein der Kriesierwittwen nnd Hinterbliebenen

hält am 12. 2Rär4. IV» Uhr abend«, im GewerkschaslShauS (großer
Saat oben 1 ' eine Mitgliederversammlung ab. Um
zahlreiches Erscheinen wird gebeten. Neuaufnahmen können am
Eingang erfolgen. Der Vorstand.

Reichsbund der KriksisbrichäSiqten und ehemaligen
Kriegsteilnehmer, Bezirk et. Pauli.

Umständehalber muß unsere monatlich stattfinbende BezirkSver-
iammlung Don DieuStaq, 11. März, aur Donnerstag,
18. Mär», adenbs 74 Uhr. verlegt werden. (Lokal von
Ruge, et. Pauli, Reepeebahn 34/35.) Wegen Wichtigkeit der Taqes-
otonung muß jeder Ramnab erjchetnen. U. a. Bericht vom Gautag.
NB. Äusnahuim unb Bitträge können bot! erlebiqt werben

3. A.: W. Ruge, BezirkSsührer,
Hamburg 9, Reimarn» strahe 7, IV.

Distrikt Uhlenhorst, 95. und 96. Be;ir!»

Bezirkslokal: H. Johansen, Geitelftraße 12.

Die Genossinnen und Genossen sind hiermit zum Mittwoch,
12. Marz, abend» 6 Uhr, in bas Bezirkslokal bes Genossen Jo-
hansen etngilaben. um an ter Fliigblaltverbceitung teilzunehmen.

Hieran anschließenb findet ein Bezirksabend unb Verteilung
der Aahlarbeiten statt Um glatte Erlebigung ter Agitation ant
Wahltage zu * ermöglichen, ist bas Erscheinen sämtticher Ge-
nossinnen unb Genossen bringende Pflicht.

Tic BczirksfÜhr««.

Achtung, Eimsbüttel, Bewirt 17!

Alle im obigen Bezirk wohnenden Genossinnen und Genossen
teerten ersucht, am § r e it a g , 14. März, abends 1% Uhr (die
tätigen Genossen schon 614 Uhr), im Bezirkslokal bei Mever, Ecke
Rellingen- und Me:hfesselstraße, zu einer wichtigen Be-
sprechung zu erscheinen. Der Bezirk umsaßt bie Straßen
Ehrysanberilr., LappenbergSallee Nr. 81—15, 34—50, Matheson-
straße Nr. 3—15, Methsesselstraße Nr. 3—15 unb 2—18, Nellinger-

Itiage Nr. 42—62 unb 41—75. Ter VezirkSfiihrer.

Arbeitrr-Jllgendbllnd von Hamburg, Alloua n. Umgeb.

An bie ä b t e i l u n-g e n ! Zur Thcaterauffüh»
ruug .M udber Mewes am L ,. März im Thalia-
Theater haben bie Abteilungen 1 ro : '-' nr ■£. Schnelsen,
Bahrenfeld, St. Pauli, Eimsbüttel III, Uhlenhorst I
und II, Horn, noch Karten im Empfang zu nchmen. Abteilun-
gen, die täte Karten nicht alle verkam en sönnen, l aten am Frei-
tag, 14. März, spätestens aber am Freitag, 21. März, ihre
Karten zurückzugeven unb abzurechncn.

Versammlung ber Kassierer aller Abteilun-
gen am Freitag, 21. März, im GewerksckattShause, Hin er-
gebäute, Horsaal, 8 Uhr. Alle Abieilungen müssen vertreten fein.
Wicktige Tagesordnung.

Kührerwanderung "m 30. März. T'e Teilnehmer
ber Führerkurse sowie bie Mitglieder ber T Unterausschüsse
miiffen sich an dieser Wanderung 'beteiligen. T e Abteilungen
wollen an dem Tage keine Wanderung beschließen. Tie Wan-
derung geht in Rickkungt Harburger 'ü'äibcr — tnofengar-en.

Ter üvandrrauöschust.

W MrUlkAWchWWs.

Ccfftntlirfir strauenversammlnnq am 10. MSr, Im „Storch.
iKft", Wltonn. < '• no’ftn ö t n n t n fl f t n refrriert« in einer den
«uhÜrtrn recht verbindlichen Weise über die 3un(unfw«iij st aben
ter Sozchldemr'kratie in der nerrzuwählenden Bürgerschaft: Rc-
oraanisativn der Berw„Iluna»behorden, der Arinenpflcg!- und Oie-
sunddeitkpslege, .fUeinfmberfutfornie. In der Frage der Schul-
crzie^'Oll faidern nur die Einheitlichule. Genosse Eorell
schlos, sich diesen Vlu^udrungen an inib betonte, das; mir ein
grokeb Gewicht auf ben Aubbrru bet Gesundheit«, unb Fürsorge-
pflege legen musztcn Der Mutterschutz, vor allem auch für iin»
eheliche Mutter, muffe ousgebairt werden. Es müssten Mütter-
Heime, Beratungstellen und mehr Wüchnerinnenheime geschaffen
werden. - 16 ,vorderung der schulürztlichen Beaufsichtigung der
Kinder fei eine febr dringende; Schularzt und Beratungsstellen
müßten bei der Schulentlasiuna zusammeiimirken. Das Kinder-
schutzgksetz ! ei zu erweitern. Beiden Referenten wurde für ihre
Ausführungen mH lebhaftem Beyfall gedankt. In der Dikkusfion

Än die Genossen Schmelzmeier und Ohrt im Sinneferenten.

Ocffentliche ffraueuverfammlung am Dienstag, 10 Mürz
m der Turnhrille Methfesselstraße. Genossin Jade und Genosse
Eisen bar th entrollten unter lebhaftem Beifall »er Ver-
sammlung ein Bild von der Tätigkeit der alten Bürgerschaft und
gaben eine eingehende Schilderung'der Aufgaben, die die neu zu
wählende Bürgerschaft zu leisten habe. Auch die Mitarbeit der
Frauen auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge wurde von den
beiden Rednern eingehend besprochen. In der Diskussion sprach
Genosse Herzog im Sinne der Vorredner; Herr <? e i b o r n
trat als Milchhanbler für ben freien Verkauf im Obst-, Gemüfe-
unb Fachhandel sehr lebhaft ein. Als NichthauSbesiher ent-
schuldigte er sehr warm die fortgesetzten Mietesteigerungen und
den schlechten Zustand der Wohnungen. Nach einer dringlichen
Mahnung der Genossin Zimmerling an die Wählerinnen,
nm Wahltage ihre Schuldigkeit zu tun, sand die gut besuchte Ver-
sammlung ihren Abschluß.

n. Allermöhe. In einer am Sonntag noch Alber« von der
Sozialdemokratischen Partei einberufenen Versammlung referierte
Genosse Frank- Bergedorf über die Bedeutung der Bürger-
schaf tswahben und die Aufgaben bet zu wählenden Bürgerschaft.
Seine Ausführungen sanden unter den Anwesenden guten An-
klang und einige Neuaufnahmen für unsere Partei waren der
sichtbare Erfolg.

n. Ochse,Iwärder. Die Socialdemokratische Partei veranstaltet
mn Sonnabend abend eine öffentliche Versammlung, in der Ge-
nasse Frank- Bergedorf über die Dürgerschastswahl und die
Zukunftdaufgaben der neuen Hamburger Bürgerschaft sprach.
Die Ausführungen de? Redner« wurden mit großer Aufmerksam-
keit ausgenommen; vor allem erweckten feine eingehenden Be-
merkungen über die Reorganisation der Verwaltung des Ham-
burger Landgebiets lebhafter Interesse. In der Aussprache ver-
suchte ein Lehrer Ihde einige Erfolge für die Teutsch-Demo-
?roten herauszuarbeiten, ohne Beifall bei den Anwesenden zu
huben. Treffend widerlegte noch der Genoss« Frank in feinem
Schlußwort unter dem lebhaften Beifall der gut besuchten Per-
sammlung di« Ausführungen des Diskussionsredners. Einige
Neuaufnahmen für unsere Partei zeigten, daß die Worte unseres
Redners auf guten Boden gefallen waren.

Vollversammlung

-es Großen firbeiterrotes

am Dienstag nachmittag, um GewerkschaftShauS.

. Der zweite Vorsitzern de, Kühn, eröffnet die Versammlung
in,: einem Hinweis auf die in Händen der Delegierten befrnb«
lieben Verordnung zur Wahl des Großen Arbeiter-
rate». Kühn und Kotisalik schlagen verschiedene Aende-
rungen vor, die die Wahl vereinfachen, so zum Beispiel, daß der
WahlNveiS in solche Stimmbezirke eingeteilt wird, wie sie bei der
bevorstehenden BürgerschaslSwahl und verflossenen Stadtverord-
nedenwahl gebildet wurden; auch daß die Wahlvorschläge von
mmbeflenS 100 Personen unterzeichnet werden müssen, statt 20.
Denn hierdurch würde eine große Zersplitterung der Stimmen
die Folge sein. -In der vorliegenden provisorischen Verordnung
fehlt die Zeitangabe. Es wich vorgefchlagen, die Zeit von
ll—7 Uhr als Wahlzeit fest zu sehen. Dann wird noch
eine Strafaridrohulnig für Arbeitgeber vorgsschlagen, die sich
weigern, den bei ihnen befchäfligton Arbeitern eine Legitimation
iauSzusiellen. Alle anderen Vorschläge sind mehr ober weniger

. - "^redaktioneller Art.

_ Sibert: Eim Arbeiter rat, der nach dem vor geschlagenen
Wahlmabu» gewählt lu;rb> hat nicht die Bedeutung, die man
dem Räleshstem zumeflen mutz. Die Delegierten, die bisher
im Großen Arbeiierrat waren, waren ihren Mitarbeitern in,
Betriebe für ihr Tun und Lassen verantwortlich. Später besteht
der Arbeiterrat au« Parteien; denn die Kollegen im Betriebe
hoben auf die Delegierten gar keinen Einfluß mehr. Er hält
dieö al» wicht inn Sinne des Rätefystems. Nachdem di« Wcrhl-
tberechtigien den Wahlbezirken; in betten sie wohnen, zugeteilt
sind, ist die Wahl an einem Wochentag nicht mehr möglich, es
fei beim, daß ber Werktag als Feiertag festgesetzt wird.

feit mann: Ein Arbeiterrat sann sich nur auf die
Betriebsräte stützen. Im vorliegenden Wahlreglement wird
dieser Forderung nicht Nechnuiig getragen. Die Aufstellung der
Kandidaten wird von ben Gewerkschaften öorgemommen, und
die im Betriebe werben säumt Gelegenheit haben, große Aende-
rungen vorzunehmen. Ter neugewählte Arbeiterrat wird nur
eine vorübergehende Erscheinung' sein. — Pieezyck : Da, die
bei der Nationalrats, unb Vürgerschaftswahl tätig gewesenen
Wahlvorsteher bei ber Arbei terrabSwahl nicht amtieren wollen,
so beantragt er, daß baS Hamburger Gewerkschaftskartell die
Wahlvorsteher ernennt — Würz: Das vorliegende Wahb-
legfememt befriedige in keiner Weife- Er stimmt im großen
Unb ganzen bet Kritik der Vorredner zu. — S t u fc r : Wir
dürfen nicht imtmer Betriebsräte mit den Slrbeiiermten ver-
wechseln. Die Verhältniswahl hat ihre Licht- und Schattenseiten.
AIS Demokraten müssen wir ber Wahl am Sonntag zu stimmen.
Es ist sehr schwierig, ein Wablreglement ju finden, das alle be-
st iebigt, beim die Betriebsräte toerben später die Träger der
konstiiwrionellen Fabrik fein und nicht die Delegierten zürn
Großen Arbeiterrat. — Heinrich Stubbe: Im allgemeinen
.Mben sich die Vorredner mit dem vorliegenden Wahlreglement
einverstaiiden erklärt. Auch die von Sickert befürdjlete Lockerung
der Verbindung zwischen delegierten und Arteiterräten wird
nicht eintreten. Wenn heute gesagt wird, tvelche Stolle der neue
Arbeiterrat spielen wird, so kommt es ganz darauf an, welche
Spitze ober Leitung de» neue Arbeiterrat sich geben wird. Wir
müssen abor vor allen Tragen Wert darauf legen, daß jede
Stimme zur Eleltung kommt. Die Mitarbeit der Beamten im
Großen Arteiierrai ist, tote schon früher gesagt, durchaus zu
begrüßen unb wünschenswert. Den Antrag, daß das Kartell
tue Wahlvorstände stellen soll, hält er nickt für annehmbar.
Wir sollten un5 daher deS amtlichem Apparats der letzten all-
gomeinen Wahl bedienen. — Tonn. Ein Arbeiterrat nach der
vorliegenden Wahlordnung ist nicht lebensfähig. Er schlägt vor,
daß die bestehenden Betriebsräte sich in irgendeiner Weise zu-
sammenfinden unb einen Großen Arbeiterrat wählen. Die
S8a()l£et-eiligung wird eine sehr schwache sein. — Knapp-
meier: Nachdem die letzte Versammlung mit großer Mehrheit
beschlosien bat, daß ein neues Wahlrogloment zu erlassen sei,
mußte bi« Exekutive mit einer anderen, besseren Verordnung
herauskomrneu. Und dar ist die vorliegende nach seiner Meinung
zweifellos. ES ist aber unpraktisch, daß nun: im Städtegebiet
wohnende Wahlberechtigte wählbar sein sollen, zum Beispiel in
Blankenese usw. wohnen Mitarbeiter, deren Mitarbeit wir im
Arbeiterrat nicht entbehren möchten.

Ein Antrag auf Schluß ter Debatte wird an genommen.
Ein Antrag Tonn: Die Neuwahl auf Grund der vor-

liegenden Verordnung abzulehnen unb eine solche nach den Vor-
schristen ber RefthSregieriing vorzunehmen, wirb abgclehitt.

Es roirb- beschlossen, daß bi« Wahl nach ter vor»
liegenben ffierotbnu-nfi angenommen wirb

Kühn verliest nun eine Verordnung, daß die Angehörigen
des Heere? unb ter Marine, die seit dem 3. März in Hamburg
ansässig sind, ebenfalls wahlberechtigt sind. (Siehe die Anzeige
in der heutigen Abendausgabe.)

K o n s a l i k : Die vorstetente Verordnung ist von einem
Beamten de Statistischen LonbeSamts nach einer Reichsnerorb-
nung für bie hamburgische Bürgerschaftswalst um gearbeitet. Er
ersucht um Zustimmung der Versaistmlung.

Di« Verordnug wirb angenommen.
Nunmehr nimmt Genosse Rieper das Wort zu einem

8t 11 fe rat über .D i e Bedeutung b e S R ä t e k o n g r e s s« s".
«Als der erst.- Rätekonareh in Berlin tagte, wurde immer von

der Isozialiftischen Republik geredet. Das kann heule nicht mehr
geschehen, da eine solche nicht mehr besteht. Die Erwartung, daß
die Ratio nchverjammlung eine sozialistische Mehrheit Haven wird,
bat sich nicht bestätigt. Wir müssen uns mit dem Gedanken ver-
traut machen, daß die Revolution im November einen demo-
kratischen etaot geschaffen. Tie Forderung einer sozialistischen
Republik kaun erst die nächst« Revolution erfüllen. In Deutsch,
land seien durch die Revolution nach nicht einmal alle Forderungen
der tScr Revolution vollendet. Der in wenigen Wochen tagende
Rätekongreß wird sich mit ter Frage teschä-tigen, warum eine
sozialistisch - Republik nicht au» der Revolution tervorgegangen ist.
Die Tozialisicruug, wie sic jetzt beabsichtigt ist. sei keine Soziali-
sieruug, sondern Staatskapitalismus. Was ist Schlagwort in den
Worten: Demokratie oder Rätesystem k E» ist von
allen Seiten anerkannt, daß die A.» unb D.-Räte in teil ersten

Urneste

Keine Einstellung der Aktien gegen Lichtenberg.

Berlin, 11. März. Der Dberbürocrmeiitc? ton Lichtenberg
unterbreitete dem Reichdteehrminiiter daS Eriucten. bie Aktion
der RegiertenaStruppen zogen Lichi-ntera ein;.i'tellen. Zu bett
angebotenen Bedingungen gehört bie Auf .ellung einer ^Dolks-
wctzr. im die auck «eignet« 'rtarrafiiten einhcien 'ollen. Fernen
wirb ter Austautch ber C4erangcnon und völlige Straffreiheit
für aDe während ber Kämpfe in »ic Hände bet RegiirungS-
truppen aefcmmene unb aud^ fernst an ten Kämpfen beteiligt
gewesene Spartakisten gxforbert. Ter Reickswehrminister sicher'«
dem Oberbürgermeister unb ter Bürgerschaft Lichtenberg» größte
Sctenung der Stadt zu. Eine Einstellung der bor iprer Be-
ernte au ng stetenden C-perationon kann jedoch gerate um 5er
Bevölkerung willen nickt et rohen. Vielmehr muß endgültig auch
dieser Stützpunkt ter Spartakisten gereinigt werden, damit
dauernd bie Bevölkerung Lichtenbergs ihrer friedlichen Be'ckäfit-
gung nachgehen fatnn.

2Scitere Bkrgarbeiterstreik im ^clsnih-Lugauer
Kohlkngkbiet.

DTB. Zwickau t. T.. 11. März. Heule morgen traten
sämtliche Selcgidhafien im Kohlengebiet Oelsniv-Lugnu in ber
Streikt int ganzen 14 00-1 Mann, um auf die Verhanbluitgen,
welche zurzeit mit dem Wirtschaf iSminister FSchwarz in Zroickmc
itatTfinben, einen Truck anSzuüben.

WTB. Essen, 11. März. In ber teilt inen Frühschicht ist
die Belegschaft ter Zeche Eourl (Harpener Bergbau A.-G.) in >
ten Ausstand getreten. Die Gesamtzahl der Ausständigen be-
läuft sich beute auf 14 900 Bkann gegen 15 600 gestern.

Teutsche Gefangene als Lklavrn Belgiens in der
ehemaligen Kampfzone.

WTB. Berlin. 11. März. Den deutschen Behörden gehen

folgende erdnitternte Nachrichten über bie Sage ber deut-
schen Kriegsgefangenen in Belgien zut In Kan-
ihen tentwei sich ein Sammellager. Tie KriegSgetangenen
müssen sich au' ten größtenteils mit tiefem Schlamm bedeckten
i'oie stellend an (hatten t das Hinlegen ist verboten. Mißhanteun-
gen durch Wackmannsckaster mit dem Gewehrkolben find über-
aus eäuftg. Die Wack annitbaften rauten die Kriegsgefangenen
vollständig aus. In Dixmuiben und Nieupor! befindet sich da«
Arbeitskommando in den Ruinen ber Ortscteften. Tie Kriegs-
gefangenen Hausen in Loebern zwi'tten Schult unb Wasser. Die
Verpflegung bleibt oft tagelang aus und ist sehr knavp., ^te
besteht aus 150 Gramm Bret und zwei Trinkbcckern Kafpee ;o-
roic dünnen Suppen. DckS Trintroafier muß aus (Htanatlöchqsn
geschöpft werden. Diele Kriegsgefangene haben, keine SticfeE
Mäntcl oder Mützen; Decken, Handtücher und Seife werden nicht
geliefert. Infolge ter erzwungenen Unreinlichkeit find alle ver-
laust und eS herrscht Krätze. Arrest wird in nassen Untcr-tär-
ten verbüßt. „AuSreißer* werden während ber Arreststrafen
täglich an einen Baum gebunden. Aerztlicke Fürsorge fehlt und
Postverbindung mit ter Heimat besteht falt gar nickt. In 30
Monaten durften die Kriegsgefangenen dreimal schreiten.. In
Cah Coyheyde herrschen ganz ähiilidse «erbältnine, iteock
wird dort sogar tägli» geprügelt. Entflohene Kaue gsgepangeite
müssen die ersten 9?ächte im Arrestlskal nackt perbringen. Be-
zeichnend für die Gesinnung der belgischen Wachniannichasl t>t ihre
offen ausgesprochene Erklärung, höchstens bie Hälfte brr Kriegs-
gefangenen dürfen bie Heimat Wiedersehen. N.rch B 'kainftwer-
ben dieser Tatsachen, die ten Anforderungen ber Menschlichkeit
und Zivilisation aeradezu Hohn sprechen, tit von der beut-rten
Regierung bei ber königlich bclgifdr.-n Regierung schärfster Protest
erhoben worden und durchgreikente Abhilfe geforbert worben.

Ergebnis der Wahlen im Fürstentum Waldeck.
Arolsen t. Waldeck, 11. März. Bei den Landtags» ah len

würben gewählt, im Wahlkreis Waldeckt 5 Sozialdemokraten.
5 Teulschnatwnal«, 3 Teniofratcu, 3 Waldeckicke Volk'iuindlev
und l SEtoItepartcilci; im WahflvciS Pyrmont: 2 Sozial-
demokraten, 1 Txnrt-schnationaler und 1 Demokrat.

if ■ —

önefkaflen.

Pdieleler 8. 9la<6 dem rodeTieS kmaies 'SHI bttfe Itntrr '!:ihui>,
fort — Hein. Deren t?eben#unteit)Olt roefenllict von dem »riftoil-enen
KrUzSleilnedmer befttültn woiden ist, sann RrteoeeUnnael» oewiyit
weiden. Ter Antrag ifl bei der Fmanrdevuiation. Abteilung lür Hinter,
bhtbenenfüi(orge, Poststraß, 19, einzureichen.



dort «nzufindrn. Der Vorstand.

rrar»

Eieöettciil Jetüifinifi 1881“, ilitono

o. H oflmann

C. Olbrich

3

I ÄugustThappendorf

I geüorbtn ist. <
Sccrbigung: Mittwoch,

gesucht Ium baldigen An-

Gebr. Heilbuth bammtorstr.

IFt na

TTmebütteT

Die

DeMer MeitbsHmlvnhiiÄ
Wan Jtb«

Essi und Senffabi-ik.

Tiniiterwerkzeug,

Cff. m kltfieang. Fr. S<eni?nu
LteUbcrgstr. 2b, yuit.

,hs'

Karstadt

Karstadt

12. >2>'ärs, iiachm. 21 Uhr,
von ÄflpcHt 3 in Ohlsdorf.

?1

II.

Stahl

Hansen

Hama n ii

Schmidt NachföT^er
v. Ltcn^erckCbtraiie bl/ 52.

C. Luckmann

W. Tripper

C. Alartens

B. Junge

O. Boldt

W. Keichel

3.

B.

Verband dJGemeinde-

and Staatsarbeiter.

Filiale Hambnrg-Altona.

AI. Korb

F. Balks

J. Wuif

V?

.1. Liitjohann
XV. Rehmann

C. Böcker

C. Mordhorst.

Im Kriege find folgende
Mitglieder geiallen:

A. Bischoft

Durch Krankheit verstor-
bene Mitglieder:

II. Langholz

B. Renpke

rädern zum Opfer:

XV. Bunke

W. Behrens

K. Bohm

W. Siegmund

6. Siegmund

R. Warnke

In Gesan renichast:

Nach dem llcbrriritt des Herrn
Rechtsanwalts Hirsekorn zur
Verwaltung führe ich die Praxis
in der bisherigen Kanzlei weiter
fort

Dr. Heinrich August Voss.
Rechtsanwalt.

Todes-Anzeige.

Ten Mitgliedern zur
Nachricht, daß der Kollege

Karl Herms

gestorben ist.

Hhre feinemAndenkenl

Beerdigung: Mittwoch,
12. März, nachm. 8^ Uhr,
von der Kav" lle des Neuen
Friedhofs Bergedorf.

Um rege Beteiligung
eriuchi

Die Ortsverwaltnng.

E. Alenser

AI. Klupp

F. Sottmann

J. Hampel

Nachruf!

Heute vor einem Jahre
fiel unser lieber iKenoste

Karl Sünderhauf

dem grauenhallen Kriege
zliili Cp'er.

Wir b> trauern in ihm
einen unserer besten Führer,
■sein Andenken halten wir
uelS in (yuren!

Arbeiter - Iugeudbnnd,
Adl. Lvandsdeck.

Jnngfozialistischc Ver-
einigung Wandsbeck.

Lorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur .<>enr,kniS
gebracht.

Altona, den 7. März 1919.

Der Magistrat. SebenSmittekamt.

Nachruf!
Einer unterer Besten, imicr

lieber Freund und Eenosse

Karl Sünderhauf

wurde hruie vor einem Jahre
ein Opfer die iS wahnsinnigen
BdUcrgemeyelS.

Stint guten Charaktertigen-
jchjuten, seine edle aufrichtige
Freundschast, sein vorbildliches
Wirken und Schaffen bleiben
uns unvergeßlich und fichern ihm
ein stetes, ehrendes Vlndenlen.

Hans buhermann,
Karl Mohr,
Paul Künder.
Albert Schaumann,
Kari Ehrenberg.
Johannes Schütt

Mit werden dits.-nLangeedriidern ein dleidtadtsZidtnItt» Ie»ahrtll k

Nr scrc Krsaiigsftundcn finden jeden Mittwoch
von 8 bis 10 Uhr statt.

Ver Vsrstsrtt-.

5t«H telenbnrt ffitlHaj I
Plötzlich und unerwartet

wurde unser innigst ge-
liebter. herzensguter Sohn

Walter

im 20. Lebensjahre durch
einen Unglücksiall auS dem
Leben geriffen.

Tiei betrauert von seinen
untröstlichen Ellern und
Geschwistern.

J. Necket mann u. Frau,
geb. Wriggers,

seine ytfiorrAllred » Willi
u. Pflegeschwester Gertrud.

Beerdigung von der
iiapelle 1 in Ohlsdorf am
Toititerslag, 13. März,
nachmittags 3 Uhr.

Etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.

SrktiiH StMepidsrtttttt.

Den Mitgliedern zur
Nachricht, das; unser Siollege,
der Postaushelser

Nach meinem Ausucheiden auS
der Direktion deS .ZanuS' übe
ich niinmehr b i den Hamburger
Gerichten meine Praxis als
Rechtsanwalt auS.

Gustav Alliers,
Rechtsanwalt.

ifirtaBdäerFatotoeiler

hischianiis.

Zahlstelle Bergedorf.

Wir suchen bei
them Lohn eine

stottfriui.

Brüder Zweig.
Tteindamm 29.

*t<!r üben fortan die Anwaltspraxiö gemeinsam

Hl aus. Unsere Geschä'lsiäume sind die biehriiflen
w des Rechtsanwalis Springe. Altona. Am
Hauptbahnhos, tzlroste Vergftrane 265.

Sprechzeit: Morgens 8 bis 10 Uhr, nachmittags
(außer Somiobcnb) 4 bis 6.1 Uhr.

Fermprecher Hamburg: Hansa 5649.
Altona, im März Inen.

Verner Springe, feier paul Vestphal,

Rechtsanwälte

am Landgericht und stlmtsgericht Altona.

ALlüng! ^knicrku.^trtroiicnslfutc. Aihtm!

Storniam 13. März 1919, abcns <i Uhr,
im ttewerkschaftShaus, Kludzimnier 2 und 3.

= Erscheinen aller föollcfleii erforderlich! -----

Mitgliedsbuch und Ausweis sind als Legitimation vorzu-
»eigen. Der Vorstand.

yciitetgenmn non $trnf;ciibäiiincH
in steinen Losen.

Am DonnerStaq. den 1 3. März. 1919m Harvestehude,
Parkallee: Kastanien. Ruy- und Brennholz.
Hochallee: Linden, Rutz- und Biennboli.

Trestvunkt: vorm. 10 Uhr Parkallee Ecke Hallerstraße.

/ Tie Finanidepntlttion.

Nur von Privat
zu kau'en gesucht: ^Bettstellen.
1 Kleiderschrank 1 Sosa mit
Umbau, ev. 1 Vertiko, auch etnz.
-liigeb. mit Preis an ü. Woitas,
Aliona, Barnerstraßc 17.

TodeS-Anzeige.
Am 9. Dlärz 1919 ver-

starb unser Mitglied

Peter Buck.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet
statt am TonnerStag. den
18. März 1919, nachm.
3 Uhr, von NiedcrgeorgS-
wörber, Wilhelmsburg,
nach Kirchdorf.

Der Vorstand.

Al Behrens

Ferner find verstorben während deS Krieges:

Eine öffentliche Sitzung des Wahlausschusses findet
statt am Donnerstag, 13. März 1919, nachmittags
4 Uhr, Königftraffe 14, Erdgeschoß.

Tagesordnung: Feststellung deS Ersatzmannes für
den das Amt eines Stadivcrordn ien ablehnenden Bureau-
angestellten Johannes Bruhns, Lübeckerstrabe 119.

WandSoeck, 11. Mär; 1919. Tie Wahlkommission.

Statt besonderer Meldung!

Noch trauernd um den Verlust nn'ercr unvergeblichen
Mutter und unseres ältesten Bruders, trat uns abermals

der harie Schlag, am 10. März unseren lieben guicii Vater.
Schwiegervater und Großvater

Alois Doutinö

nach langem, schwerem Leiden im vollendeten 67. Lebens-
jahre durch den unerbiltfichen To» zu verlieren.

Scknncrzlich vermißt von seinen Kindern
Frieda Voigl. geb. Dontine, und Familie,
Gari Doutinö und Familie,
Mathias Doulinö.
Franz l)outin<> und Fanülie,
Hertha Schäfer, geb. Doutine. u. F-amilie,
Jennv. Anna, Käthe und Julius.

Beerdigung: Donnerstag, 13 Mär- nachm. 3 Ubr von
der Leichenhalle Weidenstraßc, Altona, nach dem Otleniener
Friedhof am Bornkampsweg. Von Besuchen bitte abzufehen

Altona. 10. Mär, 1919.

zum sofortigen Antritt gesucht.

Hanseatische Flugzeugwerke A.-6., Fuhlsbüttel,

Wir haben uns zur gemeinsamen Ausübung der Praxis
verbunden. Unsere Kanzlei befindet fich:

Grohe Bäckerstraffe 13/15, Erdgeschoss.
I>r. Heinrich Anglist Voss,
Gustav Albers,

Reckusanwälte.

3®“ Fernsprecher: Elbe 344. "VE

Regelmäßige Sprechstunden: 3-5 Uhr nachm. außer Sonnabends.

der in der Herstellung von
Gerbstoff - Auszügen be-
wandert ist und selbständig
arbeitet.

Ausführliche Angebote an
Ang. Paepcke, Lederfabrik,

Goldberg i. Mecklbg,

fiiefiidit znm'baldigen An

Skdliin ir«ngporl«rbtiitt.

Ten Mitgliedern zur
Nachricht, daß imicr Kollege,
der Lagerarbeiter

Wilh. Jürgens
gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken.'

Beerdigung: Donners-
tag, 13. März nachmittags
lj Uhr. von Kapelle 9 in

Ohlsdorf.

Tie Ortsverwaltung.

SiiNlelk „Batmöed“ oon 1881.

• Nachruf.

Dem Weltkriege steten von unseren lieben SangcS-

Todes Anzeigen.

Ten zur
Nachricht, dan inner Kollege,
der K.-A.-Lma.ierma n

Heinrich Witt

gestorben ist.

Beerdigung: Mittwoch,
12. März nachm. 3 Uhr,
von d. L ichenhallc Norder-
reihc. Altona

6e!imgueieia „fietraeetj-Borraärts“.

Ten Mitgliedern die traurige Nachricht, daß am
6. d. BI. unser langjähriges treues Mitglied

Karl Keller

nach langer, schwerer Krankheit leincm im Felde geholten
Leiden erlegen ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Bestattung findet am Sonntag, mittags lj Uhr,

ab Kapelle 10 in Ohlsdorf statt.
Tie Sänger werben dringend ersucht, fich rechtzeitig

. Oeiitsciier

Sektion H-- e; arbeitet.

SWede-MlW
zu Ostern gesucht,

lenmann. ?Mona,Wilhelmstr. 33.

Pisiliktt, Miiiclllycritt, ülcilhschli!
kommt zum

Freikorps Schleswig-Holstein.

Bedingungen für alle Freiwilligen: Mobile Löhnung
und -H 5 Tagesznlage, freie Nuierkunft, Berpste-
gilug (Feldvortionen) und Bekleidung.

Melöestelle: Hamburg, Mr. Bleichen 27,

KantistlUeiie, Zimmer 42. .

tt»"'» Irriiflut.
ll.Vlaamnnd.Vereiilsstr.zil.

Tonnerstag , Ühr^abendS:

Wr. Preisfkilt.
Max Lorentzen, Lindenallee 15.

3u vcrk. 'Neue Zett' 1909-14geb. u. unstet)., u. and Parlei-
lileralur. Sophicnallee 25, l.

M jn uerfnnfen
in der Näh Hamburgs. Ang.
init. jfc 800 an Auz. - An».

Jehring, Bethesdastr. 59.

I Bezugsquellen-Verzeichnis
| Untenstehende Geichälte emptehle» sich bei Einkäufen.

Qjm Frestag. 7. März,
entschlief nach langem

schwerem Leiden unser
lieber Bruder

Heinrich Witt

im 66. Lebensjahre.

Zn tiefer Trauer

Thiel Witt,

Dora Voigt,
geb. Witt.

nebst Angehörigen.

Tie Beerdigung findet

Mittwoch, den 12. März
nachm. 3 Uhr, von der

Leichenhalle Norderreihe
aus statt.

Herren- n. am -Fahrrad, -Torhterwerkzeug,
y fli» erh., mit guter Be- Hobel uim kaufe zu Hoh. Preisen,
reu nag, zu vcrk. Ta '.peil " -
beikstr. 55, II., b. Brunk.

Am Grund der »si 11 und 12 der Beiordnungen über
Gemüie, Obst und Süo>rüLte vom 5. April 1917 tReichs-
gesetzdiatt S. 307) wird bestimmt:

§ >.
Tie Bekanntmachung der Reichsstelle für «Hemme und

Obst vom 2s. September 1918 (Reichsanzei er Nr. 232 vom
1. Okioder 1918) betreffend die Ausdehnung der Verordnung

über Herbstaemüje und Herdstodft vom 19. Juli 1918 (Reichs-
anzei ier 176 vom 29. Juli 1918) auf Runkelrüben wird
hierdurch aufgehoben.

§ 2.
Die Bekanntmachung irui drei Tage nach ihrer Ver-

kündung in Kran.
Berlin, den 27 Februar 1919.

Reichöstclle für Gcmusc und Obst.

Ter Borsitzende: gcz. von Tilly.

F.ir dis Bezeg«qneile,iverzeieiinii'h.t d.e Anteit-nienir. dert .ilil.
aeuiokrdtiBchenPresseG.nl. h. H.,Leipi., Boseatr. ti veranlw rtlio».

C^Uecker, E!b-Or°nnr .
dZIncrren- u.TabakhHly.b 7:— " ■ . ,—~
U Ii TabakfaLril- 11 Fl ill*. 11 ,aj , SC ii K(*ll t

‘/“J 1 4 F^etvTTuaer >
<tjen. u .S..hiw..Watien.Werk,->

4 Kohl., itok»,Holz, utrAry j

W. rjlrtn
4 Uranusakturwaren b .

Ltßtntliche FriiUWWiüNiVgttl:

Am Mittwoch, 12. März, 7^ Uhr abends:

Heinrich hertz-RealqymnasiuM, Schlump,
(singaug Bnudeostraste. Referenten: Genossin Wiersbitzki, Gen. .1. Schult,

LppeijlL Turnhalle Kllauerstr.
Refereutiunen: Genossinnen Kelche, Andresen.

Vergebrrf, abds.7 Uhr: Stadtschule (Aula), Hassestr.
Referentin: Genossin Leonhard.

Am Donuerstag, 13. März, 7^ Uhr abends:

„Erholung", Dragonerstall 14.
Referenten: Genossin Leonhard, Genosse Begier.

Bergedrrf, Oeffentliche Hausangestellten-Versamm-

lung bei Scheefe, Wentorferstraße.
• Referenten: Genossin Bantz, Genosse Bngel.

Am Freitag, 14. März, TU Uhr abends:

Htriirnrerbrrrk, bei Classen (Hannemann), Banksstr.
Referenten: Genossinen Kelche und Hübert.

Hamin-Hrrn, bei Püschel, Ausschlägerweg, Ecke

Süderstraße. Referentin: Genossin Henningsen.

Geesthcreht, „Geesthachter Hof", bei Fölsch.
fllefercMteii: Genossin Bautz, Genosse Bngel.

Tagesordnung in allen Versammlungen: Was fordern die Kranen

von der neuen Bürgerschaft?

Um rtitd zttzlreieher iCrfeljcittcit erfiteht

8.ni.Mwri!aat. s‘^XX'- f
PrOBen, färben }>

HeiDr. Stinze, henasweg5C L
tk!ite7^it»H, Pf? zwar.l» 4
M. GÖlz, Hut-, Mützes. R^eperb ii?. ft
züztt;—y-..- r r. . . k

die Reese

UÄWM88vkMlI„St.AMK"
CberoltenaUcc 01. — Tel.: Glbe 8581.

Glisaniann.

Ehr« ihrem Audenkenl
Der Borstand.

■Manövern Wagner-Abend.
Leitung; Musikdiroktor Jos6 Elbenschütz.

Solist: Konzertmeister Hoinr. Bandler.

Beelhove = Ouvertüre zu
t iileho. Viohnkonzeit Wa(,ner: Oloeken- und

Urulazene aus „Parsifal“, Ballettmusik aus
.. itienzi , „Tannliituser“-Ouvertüre.

Eintrittskarten an d. Abendkasse (Kaseenöffnun.;
1 uni ' hei den bekannten Vorvorkaufsstellen

Nächstes volkstümliches Konzert:
I Sonntag, den IG. Mürz 1919.

Siemens Gewerbe-Akademie SÄ

Maschinenbau. Hochbau.

Elektrotechnik. Heizung.

Lüftung. Gas. Wasser. Eisenbau. .

ÄbentikuE'se. weilmtSku^e.
Programme und Aus.\n> ft täglich a.w-nds 6-7 Uhr.

gBenihold&Co.f *
® Gr. Bnrstah 12. ®
® Gi ,
NDDMwlWMNwTDNMSlAL <
C g«»la mfd SeTr? h .....

C. W. Petersen, Niendorf n"

Mr. Ml?« ZM (großen ürßelfertoi

Oec Städte ßninduig. Hiioni und fflundsdetl.

1. Die Mitglieder zum Grohen Arbeiterrat werden
in uninittelbarcr und geheiuicr Wahl nach den Grund-
sätzen der Verhältniswahl gewählt.

Jeder Wühler hat 1 Stimme.
2. Wahlberechtigt sind alle in vorgenannten Orten

wohnenden Personen beiderlei Geschlechts, die das
20. Lebensjahr erreicht Haven und gegen Lohn oder Gehalt
beschitftigt sind, sofern ihr Gehalt M 10 000 pro Jahr
nicht übersteigt.

Arbeitslose sind den gegen Lohn oder Gehalt Be-
schäftigten glcichzuachten.

3. Wählbar sind alle Wahlberechtigten, die in einem
der vorgenannten Orte wohnen und im Besitze der bürger-
lichen Ehrenrechte sind.

4. Die Zahl der zit wählenden Arbeiterratsmitglieder
beträgt 400.

5. Der Wahlkreis wird, den letzten Bnrgerschafts.
beziehungsweise Stadtverordnetenwahlen entsprechend, in
Stimmbezirke eingeteilt.

6. Für den Wahlkreis wird ein Wnhlkomtnissar (das
Hamburgische Statistische Landeöamt), für jeden Stimm-
bezirk ein Wahlvorsteher und ein Stellvertreter für ihn,
in Hamburg vom Statistischen Landesamt, in Altona vom
Altonaer Statistischen Amt, in Wandsbeck vom Magistrat
ernannt.

Der Wahlvorsteher ernennt aus den Wahlberechtigten
des Stimmbezirks 3 bis 6 Beisitzer und 1 Schriftführer.

Wahlvorsteher, Beisitzer und Schriftführer bilden den
Wahlborstand.

Die vorstehend genannten Ehrenämter können nur
von Personen abgelehnt werden, die durch ärztlich lie-
scheinigte Krankheit oder Gebrechlichkeit verhindert sind,
sie ordnnngSmähig zu führen.

7. Für jeden Stimmbezirk wird eine Wählerliste an-
gelegt. AIs solche können die zur Stadtverordnetenwahl
beziehungsweise die zur Wahl der Hamburger Bürger- '
schäft dienenden Listen verwandt werden.

Nicht in die Wählerliste Eingetragene, aber in ge-
nannten Orten Wohnende und Beschäftigte können noch
am Wahltage in die Wählerliste eingetragen werden und
ihr Stimmrecht ansüben, sofern sie ihre Wahlberechtigung
durch genügende Legitimationen nachweisen können.

8. Als Wahllegitimation dienen der Meldeschein nnd
eine Bescheinigung, die die Arbeitgeber auszustellen bet-
pflichtet sind. Diese ist bei der Stimmabgabe borzulegen
und vom Wahlborstand einzubehalten. Arbeitslose haben
neben dem Meldeschein die Arbeitslosenkarte vorzulegen.
Für ihre Gültigkeit ist der Stempel des vorhergehenden
Tages maßgebend. Nach erfolgter Wahl ist die Karte mit
einem entsprechenden Vermerk zu versehen.

9. Die Wahlbvrschläge müssen vis spätestens den
19. dieses Monats beim Wahlkommissar, Hamburgisches
StattstifcheS Landesamt, eingereicht sein.

Die Wahlborschläge müssen von mindestens 100 wahl-
berechtigten Personen unterzeichnet fein.

Von jedem vorgeschlagenen Bewerber ist eine Er-
klärung über seine Zustimmung zur Aufnahme in de»
Wablvorschlag anzuschließen.

Jeder Bewerber darf nur auf einer Wahlborschlags,
liste stehen.

10. Mehrere Wahlborschläge können miteinander ver-
bunden werden.

Die Verbindung muß von den Unterzeichnern der be-
treffenden Wahlvorschlägc oder ihren Bebollmächtigten bis
zum 19. März beim Wahlkommifsar schriftlich erklärt
werden.

Verbundene Wahlborschläge gelten anderen Wahl-
vorschlägen gegenüber als ein Wahlvorschlag.

11. Die Stimmzettel sind außerhalb deS Raumes
mit der Gruppenbezeichnnng und Nummer des Wahl-
vorschlages, dem der Wähler seine Stimme geben will,
sowie dem Namen deS ersten Bewerbers handschriftlich
oder auf dein Wege der Vervielfältigung zu versehen.

12. Die Wahlhandlung und Ermittlung des Wahl-
ergebniffes sind öffentlick).

13. Gewählt wird mit verdeckten Stimmzetteln. Ab-
wesende können sich weder vertreten lassen, noch sonst an
der Wahl teilnehmen.

14. Ueber die Gültigkeit der Stimmzettel entscheidet
vorbehaltlich der Nachprüfung durch das Statistische
Landesamt der Wahlvorstand mit einfacher Stimmen-

• Die 'ungfiNg-n Stim^-il^'M >ekn WaßchM^
beizufügen.

15. Zur Ermittlung des Wahlergebnisses ist bom
Statistischen Landesamt festzustellen, wieviel gültige
Stimmen abgegeben und wieviel davon auf jeden Wahl-
vorschlag gefallen sind.

16. Die Arbeiterratssitze werden auf die Wahlvor-
schläge nach dem Verhältnis der ihnen zustehenden Stim-
men verteilt. Die Berechnungsweise wird dem Statisti-
schen Landesamt überlassen.

17. Für die Verteilung der einem Wahlvorschlage zu-
geteilien Arbeiterratssitze unter die einzelnen Bewerber ist
die Reihenfolge der Benennungen ans den Wahlvorschlägen
maßgebend.

18. Die Wahl findet am 23. März 1919 von 9 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends statt. Weitere Bestimmungen
zur Ausführung der Wahl werden vom Statistischen
Landesamt erlassen.

Unberührt von Vorstehendem bleiben die in den ein-
zelnen Betrieben bestehenden Arbeiterräte.

_ 19. Arbeitgeber, die sich weigern, die laut Absatz 8 i
■bteiet Verordnung vorgeschriebene Bescheinigung auSzu- .
Mllen, werden mit Geldstrafe von <* 30 bis M 10000
Mraft. Arbeiter- und Soldatenrat

' t von Hamburg, Altona und Wandöbcck.

Holzbildhauer

MWmMlM
mit guten Zeugnissen.

Angebote on Aug. Paepcke,
Lederfabrik. Goldberg i. M.

<»>n Kran und Änfziigbäü
11 bewanderte Schlosser suchi
H. Hütter lr., Maschinenfabrik

Hammerffeinvcunm 3.

Gesucht lüchuge
Rahmen-Vergolder.

Alfred Lochte, Sriudelhpf 41.

AmMtt-u.MkAoiktr-
Lehrling sucht W. Kagemann.
Alsiervonerstrahe 237. I.

Umnähen

W und

Umpressen

Vorjährig^ getragene Dimenhüte worden
nach neuesten Formen umgenäht.
Um nr,~eiw Kiin O-chaft rechtzeitig be-
■ 1101.011 zu kö'iimr; bitten wir, uns schon

jetzt die Umnahhüte zu bringen

TTHTrtiTw.
■■ »

AMMktMk Berrä

für los Wim» 5i«ol58eliel.

SkWtlllht MhlermsamliliW:

Am Doimerstafl, 13. März, 7 Uhr abends:

Linrsbüttel, Turnhalle Lutterothstrahe.
Referenten: Gen. Schiinielder, Konwallk. Genossin Hübert.

Turnhalle Methfesselstraße.

Referenten: Gen. Frimge*, Spretdierg, Genossin Reiche.

Aula der Realschule Weideustieq.
Referenten: Gen. Eisenhart!», Fischer, Genossin Znbe,

„Storchnest", Altona, Eimsbüttelerstr.
Referenten: Gen. Perner. Bhreiiteit, Genossin J. Htolteih

Paulb Turnhalle Eimsbüttelerstraße.
Referenten; Gen. Weinheber, Steinfeldt»

Turnhalle Norderstrahe.

‘ Referenten: Gen. Birner, E. Lehmann, Genossin Henningsen,

Turnhalle Sachsenstraße.
Referenten: Gen. Krause, Friedmann.

Turnhalle Naqelsweq.
Referenten: Gen. Ilüflmeier, Höller.

Speicher, Grünerdeich.
Referenten: Gen. Th. Heyer, Steinfeldt, Genossin Andresen.

Hcrvvestehttde, „Grenzbans Hoheluft".
Referenten: Gen. Paeplow, Berger, Genossin Stengele.

Hcrnrrn, bei Ritter, Borstelmaunsweq 64.
Rcfereuleu: Gen. Ellinger, tirünwaldt, Genossin Hecker.

Ssr»ncheiRoep8,„ZurReuttbahtt",Horuerlandstr.17i
Referenten: Gen. Leuteritz, Römer Genossin Kunkel.

Ahlenhsvst, Aula der Ober-Realschule Averhoffstr.
Referenten: Gen. Binnie, BallerMaedt, Genossin Köpcke.

£crirgerrhsrn, bei Niemaüii, Lauqeuhoruer Chaussee.
Referenten: Gen. Biedeiniann, Dr. Knack.

rn-sefleth, bei Heide, Elbdeich 47.
ilDserentcn: Kud. Kose, Lehrer, Genossin E. Wiersbitzki.

V-lksdrrf, im „Volksdorfer Park".
Referent: Genosse Ballerstaedt.

Am Freitag, 14. März, 4 Uhr nachmittags:

Vcrvmbeek, im „Biktoriagarten".
Referenten: Gen. Weinheber, Schumann, Lehrer.

7 Uhr abends:

Ahlenbrvst, Turnhalle Humboldtstraße 85.
Referenten: Gen. l’mland, Radios Genossin Kunkel.

LVrnterhrrde, in der Aula des Johanneums,

Opitzstraße 1, Ecke Sierichstraße. Referent: Hüffmeler.

Hshenfelde^ im „Lübschen Baum".
Referenten: Genossen tirosse. Helms, Genossin Stollen.

Lrlveek, bei Feldmeyer, Wandsbecker Chaussee 238.
Referenten: Gen. Krause, Dr. Knack.

Artenburgsrrt, bei Bock, an Wasserturm.
Referenten: Gen. Stubbe, Appelbaum,

Veddel, bei Ohlmeier, „Veddeler Hof".
»Tas alte und neue hamburgische Staatsgebildr." Gen. Perner.

Cuxhaven, im Gewerkschaftshaus „Zur Soune".
Referent: Gen. Hanptlehrer Projahn.

Souuabend, 15. März, 7 Uhr abends:

Vevgedrvf, in der Aula der Stadtschule, Hassestraße.
Referenten: Gen. Stubbe M. b. Dr. Knack.

StenrwLirder, in der Kaffeehalle 4.
Referenten: Gen. D^tniann Genossin Henningsen.

In allen Versammlungen : Aufnahmen in die Partei nnd Abonnements anf
das „Httmburger Giho- am Saaleingang.

Alle Wähler, namentlich die Kranen, sind freundlichst eingeladen.

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwartet angesichts der wichtigen

Di- p.,vt-il-itu„g.

Qu verkaufen 2 Wasch-
d 'siche, 1 FeldbettsteUe,
Oben u. Unterbett, 2 gr.
Schiielderpritschen, Eisen,
Bügelgeschirr nnd Tisch.

Pleicheubritkke <>, IV.

‘Verein Hamburgischer Musikfreunde

Volkstümliches Konzert
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